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tpcgcn Paläftina 

DIE ENGLISCHE ÖFFENTLICHE MEINUNO BEDAUERT, DASS ENGLAND DAS 
MANDAT ÜBERNOMMEN HAT. — NEUE TRUPPEN UND KRIEGSSCHIFFE NACH 

PALASTINA. 

L o n d o n ,  8 .  J u l i .  D i e  n e u e n  s c h w e r e n  |  
Unrahen in Palästina haben in der gesam­
ten englischen Öffentlichkeit schweren 
Eindruck gemacht. Die Blätter weisen in 
ihren groß aufgemachten Berichten auf 
die Notwendigkeit neuer Truppen- und 
Flottenentsendungen nach dem brodeln­
den Lande hin, wobei der Standpunkt 
Englands verteidigt wird. England, heißt 
es, müsse skh alle Autorität in Palästina 
verschaffen und es werde vor keinem 
Mittel zurückschrecken, wenn es gelte, 
diese Autorität zu verteidigen. Die »Ti­
mes« meint, England werde die Teilung 
Palästinas unter jeder Bedingung durch­
setzen müssen, da dies die einzige mögli' 
che Lösung sei. Das Blatt richtet schwerc 
Beschuldigungen gegen die jüdischen und 
arabischen Nationalisten, die die Spannun 

gen absichtlich verschärft. JMan müsse 
t>edauem, daB England seinerzeit das 
Mandat über Palästina utiemommen ha­
be, ehi Mandat, welches England t>ereit$ 
so viele finanzielle Opfer und Menschen­
leben gekostet habe. 

Wegen der Unruhen in Palästina, die 
in den letzten 24 Stunden 33 Tote und et­
wa 100 Verletzte gefordert haben, hat 
sich die britische Regierung zu einer Ver­
stärkung ihrer Truppenmacht in Palästi­
na entschlossen. Der kleine Kreuzer 
»Emerald« (75550 Tonnen) traf aus Mal­
ta am Donnerstag abend in Haifa ein und 
landete Truppen. Auch der Schlachtkreu­
zer »RepulscK (32.000 Tonnen) ist auf 
dem Wego nnch Palästina. Desgleichen 
werden Einheiten aus Aegypten erwartet. 

Auch Barcek)na lehnt Neutralisierung von 
Ahneria ab. 

L o n d 0 n,. 8. Juli. Die Barcelona-Rc-
gierung hat den Vorschlag, nur den Ha­
fen Almeria für die Zwecke der friedli­
chen Handelsschiffahrt Rotspaniens ein­
zurichten, mit der Motivierung abgelehnt, 
daß die Kapazität dieses Hafens zu klein 
sei, um die Lebensmittelversorgung für 
10 Millionen Menschen gewährleisten zu 
können. 

Tatarescu nach Italien. 
B u k a r e s t ,  8 .  J u l i .  D e r  e h e m a l i g e  

rumänische Ministerpräsident T a t a r e s 
c u wird sich noch in dieser Woche nach 
Italien begeben, wo er Gelegenheit haben 
wird, sich mit verschiedenen offiziellen 
Persönlichkeiten Italiens in Verbindung 
zu setzen. Diese italienische Reise Tata-
rescus, der erst kürzlich aus London zu­
rückkehrte, wird in hiesigen politischen 
Kreisen als Bestätigung der Vermutung 
angeschen, daß er der Nachfolger des 
Patriarchen Dr. Miron C h r i s t e a als 
rumänischer Ministerpräsident sein wird. 

Eintopf in Japan. 
T o k i o, S. Juli. Um die nationale Di­

sziplin zu manifestieren und den Kämp­
fern in China vorbildlich zu helfen, hat 
die japanische Bevölkerung aus eigenem 
Entschluß gestern das erste Eintopfesse'i 
nach deutschem Vorbild durchgeführt. 
Gestern war auch der erste fleischlose 
Tag im Monat, der jeden Monat einmal 
wiederholt wird. Das eingesparte Fleisch 
soll den Truppen in China zugute kom­
men. Da in Japan der Fisch fast immer 
auf dem Tische ist, bildet die Absage an 

Fleisch einmal im Monat kein großes 
Opfer, Es soll jedoch »Ein Tag ohne Al-
kohok und »Ein Tag ohne Tabak« fol­
gen. Eine besondere zivile Organisation 
kündigt ferner eine planmäßige Samm­
lung von Metallabfällen an. 

Die Londoner Flottenverhandlungen. 
L o n d o n ,  8 .  J u l i ,  I n  L o n d o n  i s t  e i n  

Ergänzungsprotokoll zum englisch-sow­
jetrussischen Flottenvertrag unterzeichnet 
worden, das den Grundsatz der Gleit­
klausel auch in diesem vorsieht. Das be­
deutet, daß auch Sowjetrußland sich ver­
pflichtet hat, die Grenze für Großkampf­
schiffe mit 45.000 Tonnen und das Kali­
ber mit 40.5 cm als cndgiltig anzuneh­
men. 

12 Todesopfer der Hitze in Bulgarien. 
S 0 F i a, 7. Juli. (TR) Seit Tagen wird 

ganz Bulgarien von einer ungewöhnli­
chen Hitzewelle heimgesucht, die gerade­
zu ils tropisch bezeichnet werden kann. 
In Rutschuk wurden 40 Grad Celsius im 
Schatten gemessen, in Vidin 39 Grad und 
in Sofia 36 Grad. Im Laufe der letzten 
Tage sind der Hitzewelle, die nach wie 
vor anhält, zwölf Menschen zum Opfer 
c^e fallen. 

Räumung und Befestigung von Leningrad 

P a r i s, 8. Juli. Der Vertreter des 
»P .1 r i s M i d i« in Riga berichtet, daß 
zurzeit an der sowjetrussisch-finnischen 
Grenze in der Nähe von Leningrad sehr 
umfangreiche Befestigungsarbeiten durch 
geiüiirt werden, an denen Tag und Nacht 
ge:irbjitet werde. Nicht nur seien die letz 
teil Ausländer gezwungen worden, die 
ohiMiMlige russische Hauptstadt zu ver­

lassen tind sich nach Estland zu begeben, 
sondern sogar 300.000 Einwohner von Lc 
ningra^i ytlbsl hätten den Befehl erhal­
ten, ihre Heimatstadt zu verlassen und 
-sich ins Innere des Landes zu begeben. 

Der französisch-japanische Konflikt. 
P a r i s ,  8 .  J u l i .  D e r  c h i n e s i s c h e  u n d  

der japanische Protest in Parts gegen dii 
französische Besetzung der Paracelsus-
Inseln bildet den allseitig behandelten 
Stoff der Pariser Morgenblätter. Während 
jedoch der chinesische Protest lediglich 
als Formalität bezeichnet wird, wendet 
sich die Pariser Presse in schärfsten Tö­
nen gegen den japanischen Protest, in­
dem darauf hingewiesen wird, daß sich 
Frankreich für die Besetzung dieser In­
selgruppe erst in dem Augenblick ent­
schlossen habe, als Japan mit der Beset­
zung der Insel Hainan ^ drohen i^e-
gann. 

In einer halben Stunde von London nach 
Paris. 

L o n d o n ,  8 .  J u l i  D a s  e n g l i s c h e  L u f t ­
fahrtministerium hat sich eine besonders 
eindrucksvolle Geste für den englischen 
Königsbesuch in Paris ausgedacht, die 
den Freunden Jenseits des Kanals in 
schlagender Weise zeigen soll, wie rasch 
die cnglischcn Flugzeuge in Frankreich 
sein können. Die zur Luftparade nach 
Paris beorderten englischen einsitzigen 
Kampfflugzeuge sollen den bisher von 
einer französischen Maschine gehaltenen 
57-Minutcn-Rekord zwischen London und 
Paris brechen durch eine Flugdauer vot^ 
nur einer halben Stunde. Der Führer di' -
scr englischen Flugstaffel hatte erst jn 
den letzten Tagen einen Rekord auf einem 
Nachtflug von Edinburgh nach London 
mit einer Dauer von 58 Minuten bei einer 
Stundengeschwindigkeit von 655 Stunden 
kilometern zu verzeichnen. 

Der »Kondor« in Paris. 
P a r i s ,  8 .  J u l i .  D a s  n e u e  v i e r n i ü l o r i t ^ ' , -

deutsche Verkehrsflugzeug Focke-Wuli 
»Kondor« ist gestern mit 17 deutschen 
Journalisten an Bord in Karis-Le Bourgef 
eingetroffen. Für die Fahrt von Köln nach 
Paris brauchte es eineinhalb Stunden. Di? 
Stundengeschwindigkeit betrug rund 40(t 
Kilometer. Nach der Ankunft besichtigten 
die französischen Pressevertreter das neui' 
deutsche Flugzeug und verliehen ihrer Re-
wundentng für die Konstruktion der Ma­
schine Ausdruck. 

®fr'? 
Zürich, 8. Juli. D e v i s e n: Bcngiad 10, 

Paris 12.1450, London 21.60, Newyork 
437.75, Brüssel 74.125, Mailand 23.05, 
Amsterdam 241,025, Berlin 175.00, Wien 
31, Prag 15.125, Warschau 82.25, Buka­
rest 3.25, Budapest 8fi.50, Athen 3.95, 
Istanbul 3.50, Kopenhagen 96.4250, Oslo 
108.55, Stockholm 111.35, Helsinki 9.5250. 
Buenos Aires 113. 
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Wettervorhersage für Samstag: 
Vorwiegenil heiter und warm. 

00 Nachrichten aus Paris besagen, 
daß die französische Linke in der Spa-
nien-Frage eine neue Propaganda welle 
g e g e n  d e n  M i n i s t e r p r ä s i d e n t e n  D a l a -
d i e r entfesselt hat, der in der Zusam­
menarbeit mit England ein Axions der 
französischen Außenpolitik verteidigt und 
an dieser Politik zähe festhält. Die wahre 
Ursache dieser Kampagne aber liegt bei 
Chamberlain, den die französische 
Linkspresse von den Sozialistenblättern 
bis zur kommunistischen »H u m a n i t e<i: 
als »Staatsfeind Europas Nr. 1« 
bezeichnet. Leon Blum hat sich per­
sönlich ins Zeug gelegt und auf Daladier 
einen Druck auszuüben versucht in der 
Richtung einer französischen Einmi­
schung in Spanien. Aber alle Bemühun­
gen der Linken sind an dem festen Wil­
len Daladiers gescheitert, der Englands 
NichteinmischungspoUtik auch zu der sei 
nen gemacht hat. Die französische Linke 
Inrdert, von Barcelona täglich neu cr-
numtert, die Oeffnung der Pyrenäen-
firenzc. Während jedoch die Kommuni­
sten diese Forderung ganz offen und frei­
mütig erheben, üben die Sozialisten ihre 
Wiederholung mit etwas größerer Zu­
rückhaltung, aber in einem ständigen Di­
lemma zwischen ihrer besonderen Posi­
tion und der Tatsache, daß ihnen die 
Kommunisten agitatorisch in den Arbei-
termassen das Wasser abgraben. 

Während in England die Opposition 
neue Offensiven gegen Chamberlain vor­
bereitet, ist also der Kampf der franzö­
sischen Linken gegen Daladier in vollem 
Gange. Wir erleben innerhalb der Achse 
London-Paris die nicht uninteressante 
Tatsache, daß die beiden, gleiche Ziele 
verflogenden Regierungen Englands sich 
einer ebenso zu taktischen Operationen 
verbundenen Opposition in beiden Parla­
menten gegenüberstehen. 

in Frankreich wächst dii Spannung, 
die von der linken Opposition m Szene 
gesetzt wurde, mit der Hartnäckigkeit der 
Weigerung Daladiers, den volksfront­
politischen Forderungen in bezug auf 
Spanien Gehör zu verleihen. Die franzö­
sische Linke tobt, weil im Spanicn-Nicht-
einmischungsausschuß Chamberlains Wil­
le gesiegt hat. Chamberlain will die B.*-
reinigung der Spanien-Frage unter allen 
Umständen und selbst unter dem Umstand 
der Nichtmitwirkung Sowjetruf^lands. 
Diese letzte Londoner Einigung ließ aber 
auch einen anderen Gedanken Chamber­
lains blitzlichtartig erkennen: den Wunsch 
n.u'h Zusammenarbeit der beiden demo­
kratischen Westmächte mit den beiden 
totalitären Alüchten Italien und Deutsch­
land. Daladier hat sich bereitwilligst die­
ser Politik Chamberlains zur Verfügung 
gestellt. Die französische Linke sieht sich 
in ihren, Barcelona gegebenen Verspre-
cliungen betrogen und sucht deshalb zu 
retten, was zu retten wäre. Die franzö­
sischen Rechtsblätter wollen sogar in Er-
frhrung gebracht haben, daß die Linke 
den bevorstehenden Kcinigsbesuch rn 
antienglisehen Kundgebungen iniBbrau-
rhen werde, um auf diese Weise einen 
Zusanini''rhiii<'h der Xiis.iinmenarbeit 
Chamberlains mit Daladier zu bewirken. 

Die Linksparteien in Frankreich be­
fürchten eine weitere Zusammenarbeit der 
demokratischen Westmächte . mit der 
Achse Rom—Berlin. Diese Furcht ist um­
so mehr begründet, als die französische 
Regierung die Handelsvertragsverhand­
lungen mit Deutschland nicht nur ange­
bahnt, sondern so erfolgreich gestaltet 
hat, daß sie sozusagen vor ihrem Ab­
schluß stehen. Die Zusammenarbeit der 
beiden europäischen Mächteblocks Ist 
aber angesichts der Einstellung Roms und 
Berlins nur so möglich, d.iR )wjetruß-
land von der EinfhiRnnlnne :iuf niropäi-
sehe Angelegenheiten nusgeschaltet wird. 
Die Linke beruft sich auf den Sowjetpakt 

und wirft Daladier vor, diesen Vertrag 
verletzt zu haben. Daladier, so • ""onieren 
die sozialistischen Blätter, habe Sowjet­
rußland im Stiche gelassen, um über Zu­
reden Londons seine Bindungen mit Rom 
und später mit Berlin herzustellen. 

In Regierimgskreisen wird zu allen die­
sen Vorhaltungen erklärt, daß die Außen­
politik Frankreichs nach wie vor unver­
rückbar bleibe. Diese Politik basiere auf 
der Zusammenarbeit mit England. Ohne 
diese Zusammenarbeit — so argumentiert 
der Quai d'Orsay wäre Frankreich in 
Europa isoliert, da der Sowjetpakt im 
M o m e n t  d e r  G e l a l i r  k e i n e  G a r a n t i e  f ü r  
Frankreichs Sicherheit darstelle. Was den 

Königsbei^uch betrifft, kündigt die Regie­
rung ein Manifest nn, ni welclicm dem 
französischen Volke entgegen dem Trei­
ben der Linken die große Ik^deutung die­
ses Staatsbesuches für die nahe Zukunft 
Frankreichs aufgezeigt werden soll. Die 
Regierung Daladier sitzt fester im Sattel, 
als man glauben nmchte, Sie hat sich in-
nerpolitisch auf Grund der Ermächtigung«; 
pra.xis die erforderliche Autorität ver­
schafft. Außenpolitisch huldigt sie dem 
neuen Ronlismus ebenso wie die englische 
Regierung, Daladier ist kein Phantast, 
dieser Vollblutfranzosc bürgerlicher Oh-
''.ervan/, gehl seinen vor^ov. • • 
unbekünmiert weiter 
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Draorr 9Rinoritd(en|latut 
HcnldD betucbte den Reichakanzler in 
Berchtesgadeo. — Die KoAlitionftpartekn 

aetzen ihre Bcsfxechnngen fort 

P a r i s, 8. Juli. Die Agence Havas mel 
uet aus Berlin, Konrad H e n i e i n habe 
gestern den Führer und Reichslcanzler 
H i 11 e r in Berchtesgaden besucht. Die 
Berliner Presse meldet, daß Hentein in 
Berlia Aufenthalt genommen habe. 

D e r  » F i g a r o «  v e r ö f f e n t l i c h t  n a c h  
angeblichen Informationen aus Sudeten* 
deutschen Kreisen Teile des Inhaltes der 
Denkschrift, die die sudetendeutschen Ab 
geordneten dem Ministerpräsidenten Dr. 
Hodia überreicht hätten. Nach diesen In­
formationen soll Henlein die Forderung 
gestellt haben, daß er als Präsident des 
deutschen Gebietes der Republik aner­
kannt und damit dem tschechoslowaki­
schen Präsidenten gleichgestellt werde. 
In dieser Eigenschaft würde er auch Mit­
glied des Landesverteidigungsrates sein. 
Eine ähnliche Position würden auch die 
Führer der anderen Nationalitäten in der 
Tschechoslowakei einnehmen. Eine Bestä 
tigung dieser Meldung liegt jedoch kei­
nesfalls vor. 

P r a g, S. Juli, Die Verhandlungen 
über das Minderheitenstatut werden nach' 
Beendigung des Sokolkongresses in be­
schleunigter Weise aufgenommen wer­
den. Gestern tagte vor- und nachmittags 
der Koalitionsausschuß der Parlaments­
fraktionen, aber auch Im Schöße des po­
litischen Ministerkomitees haben Ver-
linndlungen stattgefunden. Ministerpräsi­
dent Dr. Hodza, der die Besprechunpfen 
mit den Vertretern Henleins auch wäh­
rend der Sokol-Festtawe kelneswepjs un­
terbrach, wird In den nächsten Tagen 
auch Besprechunfjfen mit den Führern der 
übrif^en N^itionalitSten beo'Innen. 

P r a g ,  8 .  J u l i .  D a  s i c h  d i e  B e s p r e c h u n ­
gen Ober das Minderheitenstatut infolge 
der Verhandlungen des staatsrechtlichen 
Ausschusses, der einige Abändentf-n 
am Regierungsentwurfe vornahm, ver­
zögert haben, ist nach zuverlässigen In­
formationen mit der Ueberreichung des 
Statuts an die Vertreter der Sudeten­
deutschen Partei in dieser Woche noch 
nicht zu rechnen. Die Ueberreichung wird 
zweifellos erst nächste Woche erfolgen. 

S(l|tiiiini§ ifolp 

AUS EINEM BEKENNTNIS DES JMINISTERPRASIDENTEN DR. MILAN STO-
JADlNOVie — DIE OOLDDECKUNO DES DINARS IN DER LETZTEN ZEIT UM 

VOLLE ZWEI MILLIARDEN VERMEHRT 

S k 0 p 1 j e, 8. Juli. Gestern gab die | sagte der Regierungschef — »mag viel-
Handels- und Industriekammer für Skop : leicht darin liegen, daß Ich Immer die 
Ije im Hotel »Srpski kralj« ein Bankett zu ^ Wflntche unserer Wirtschafter berfick-
Chren des Ministerpräsidenten und Aus- sichtlgte und mich außerdem bemüht ha-
senministers Dr. Milan S t o j a d i n o- be, mit allen Kollegen fai der Regierung 
V i ö. An dem Bankett nahmen alle Kam- die Fragen unserer Wirtschaft rlcl^tlg zu 
merräte und die Vertreter der südserbi­
schen Wirtschaft teil. Der Ministerpräsi­
dent wurde vom Kammerpräsidenten 
Had^i P a t r n o g i ^ und mehreren Red 
nern in zahlreichen Trinksprüchen gefei­
ert, die den Anlaß zu stürmischen Bei­
fallskundgebungen gaben. Besondere Be­
achtung fanden die Ausführungen des In­
dustriellen N a s t i (i, welcher u. a. er­
klärte: 

»Sowohl die Innere als auch die äußere 
Politik der Regierung Ist denrt beschaf­
fen, daß die Bürger dieses Landes mit 
Stolz sagen dürfen^ Staatst>ürger Jugo­
slawiens zu sein, wohhi immer sie hi der 
Welt auch kommen mögen. Ich spreche 
aus vollem Herzen und kann Sie, Herr 
Ministerpräsident, versichern, daß wir 
uns aHe freuen, im Frieden und hi der 
Sicherheit leben zu k''inen.« 

Als sich der auf diese Worte hin ent­
standene Betreisterungssturm gelegt hat­
t e ,  e r h o b  s i c h  M i n i s t e r p r ä s i d e n t  D r .  S t o  
j a d I n 0 V i sichtlich bewegt und auf 
das angenehmste überrascht zu längeren 
Ausführungen, in denen er die Methoden 
seiner staatsmännischen Praxis darlecfte 
und gleichzeitig einen Rückblick auf drei 
Jahre seiner Stantr-fübrung warf; 

»Das Oehelmnis meines Erfolges« — 

lösen. Ich habe dies schon aus dem Orun 
de getan, weil ich die praktische Schule 
des LetNms absolviert habe und einst 
selbst in Euren Reihen tätig gewesen 
war, in denen man weiß, was eine Un­
terschrift und ein Termin bedeutet, aus­
serdem aber auch nicht vergißt, von wel­
cher Tragwelte ein gegebens Versprechen 
ist (Stürmischer Beifall.) Ich weiß, daß 
das Wirtschaftsleben eine praktische 
Schule ist und daß Ihr Männer der Wirt­
schaft das Leben teal und praktisch t)e-
urteflt Ich glaut>e, kein großes Geheim­
nis KU lüften, wenn ich Ihnen mitteile, 
daß sich die Golddeckung der National­
bank hl der letzten Zelt um volle zwei 
Milliarden versrOß^rt hat (Enthusiasti­
sche Ovationen.) Meine Herren, es Ist 
viel erzielt worden, aber es gilt noch 
vieles zu erreichen. Ich bin fiberzeugt, 
daß die Wirtschaft wie bislang bei der 
könlgl. Pe^lerunfif volles Verständnis fin­
den wird. Ebenso anneliiere Ich auch an 
die Wirtschaft, die könlfllche ReiHerung 
In ihren Bemrihungen zu unterstützen. 
Mit vereinten Kräften werden wir für un­
ser dann alles tun können, was die 
besten Söhne und Patrioten sich erwün-
schen.« (Stürmischer, nicht cndenwollen-
der Beifall.) 

»Stattsdie« und »dynamlscfie« Staats­
grenzen. 

B e r l i n ,  8 .  J u l i  D e r  » V ö l k i s c h e  
Beobachter« befaßt sich mit dem 
Thema der Staatsgrenzen in Europa und 
kommt zu nachstehenden Schlußfolgerun 
gen: Wir leben in einer Zelt des neuen 
Begriffes der Staatsgrenze. An die Stelle 
der statischen oder ständigen Staatsgren 
ze ist die dynamische oder fließende 
Staatsgrenze getreten, die siegen muß, 
wenn Europa zur Ruhe kommen soll. 
Hinter statischen Grenzen standen seiner 
zeit ständige Heere, hinter den neuen dy­
namischen Staatsgrenzen stehen die dy­
namischen Heere der Völker, die umso 
einheitlicher sein müssen, je mehr sie sich 
in den bevorstehenden unweigerlichen 
Auseinandersetzungen erhalten wollen. 
Völker ohne innere Einheit sind im vor­
hinein dem Untergange geweiht und wer­
den früher oder später den dynamischen 
Nationen unterliegen. Das Bild Europas 
wird sich unter dem Druck neuer Kräfte 
noch gewaltig verändern. Man wird vor 
allem an die Rationalisierung der kleinen 
Kulturen herantreten müssen, um sie hö­
heren Zielen unterzuordnen. Je später 
d a s  a l l e s  e i n t r i t t ,  u m s o  s c h l e c h t e r  f ü r  
Europa, besonders ftir seine kleinen Be­
standteile. 

Heute Eröffnung des Tages der Deut­
schen Kunst 

M ü n c h e n, 8. Juli. Im Deutschen 
Museum in München ist heute um 11 Uhr 
vormittags der heurige »Tag der Deut­
schen Kunst« in einer feierlichen Kund-
Ktbung bei gleichzeitiger Uebertragung 
'•'irch den Rundfunk eröffnet worden. 

590.000 Feuerzeuge vemichtct 

13 e 0 g r a d. 8. Juli. In einer hiesigen 
(jießert'i wurden gestern im Beisein be­
hördlicher Vertreter 590.000 Feuerzeuge 
t'irigcschmolzen, die von Finanzorganen 
."'ViM im Vorjahre bc'irh''"^"Thmt wur­
den. 
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Nach hl Tokio «umlaufenden Geriic&ten 
wollen die Franzosen die der Insel Hai­
nau vorgelagerten Paracel-Inseln militä­
risch besetzen, well die Japaner die Be­
setzung der Insel Hainau ankündigten. 
Die Japaner erklären ledoch, daß sie kei­
ner dritten Macht das Recht einräumen 
könnten, unter chinesischer Oberhohelt 
stehende Inseln zu besetzen. (Scherl-Bil-
derdienst-M.) 

2>feefiu6rran0 in Gil&irien 
Folgen der Flucht des Generals Samoj-
lowisch. — Neue HInrkhtungen in Wla­
diwostok. — Jeschow auf der Fahrt nach 

dem Osten. 

M o s k a u, 8. Juli. Die Fluyht des Lei­
ters der politischen Abteilung der sow­
jetrussischen Femostarmee Heinrich S a-
m'ojlowitsch-Luskow nach 
Hsinking in der Mandschurei hat in Mos 
kau ungeheure Erbitterung und Zorn aus 
gelöst, da "man ihm außerdem vorwirft, 
den gesamten Mobilmachungsplan und 
die Ordre de bataille d. sowjetruusischen 
Fernostarmee den Japanern ausgeliefert 
zu haben. 

Die Flucht dieses roten Generals vor 
einer Woche gab den Sowjetbehörden 
Veranlassung zu weiteren gründlichen 
Säuberungsaktionen in Sibirien. Große 
Abteilungen der GPU umzingelten in Wla 
diwostok auf Befehl jeschows die Woh­
nungen der Parteifunktionäre und Offizie 
re der Roten Armee, wobei zahlreiche 
Verhaftungen vorgenommen wurden. Ein 

Teil der Betroffenen wurde auf der Stel­
le mit Revolvern erschossen, darunter der 
Präsident des Ausschusses der fernöstli­
chen Sowjets W i 1 i n s k I, sein Vor­
gänger K u r t o s, das Mitglied des Voll 
zugskomitees Schul, der Redakteur 
der »Tihomorskaja Zvezda« 1 v e d e n-
s  k  i ,  d i e  G e n e r a l e  Z a p a d n u k i n  
und L e b e d e j e w, der Gerichtspräsi­
dent in Wladiwostok Schröbel, der 
Vorsitzende des Handelsdepartements 
LobrianskI und der Vorsitzende 
der Fischereigenossenschaften des Fer­
nen Ostens K a r a p a t n i k 0 w. Je­
schow, nach Stalin einer der mäch­
tigsten Machthaber der Sowjetunion, ist 
bereits auf der Fahrt nach Wladiwostok, 
wo er persönlich die »Säuberung« vor­
nehmen will. 

W a r  c  h  a  u ,  8 .  J u l i .  W i e  d e r  » W  1  e  
czorWarszawskl« aus Moskau 
berichtet, sind in Wladiwostok im Zu­
sammenhange mit der Flucht des Sow­
jetgenerals Samojlowitsch-Luskow be­
reits über tausend Personen verhaftet 
worden. Eine große Anzahl der Verhaf­
teten wurde auf Grund der standgericht-
Hchen Tscheka-Urteile sofort erschossen. 
Die am meisten Verdächtigen werden 
nach Moskau eskortiert, um dort ihr Ur­
teil zu erwarten. 

l)er6o( 6w «o*'o'ft?raofrolfe 

in Unaorn 

Die Begründung des bevorstehenden Ver­
botes der marxistischen Partei. 

B u d a p e s t ,  8 .  J u l i .  D i e  u n g a r i s c h e  
Regierung beabsichtigt die Sozialdemo­
kratische Partei aufzulösen und deren 
Tätigkeit in welcher Form immer zu ver­
bieten. Eine Vorstufe ist bereits erfolgt: 
der Innenminister hat Staatsbeamten und 
Bediensteten verboten, Mitglieder dieser 
Partei zu sein. Der »Uj Magyarsag« be­
gründet die Verbotsabsichten der Regie­
rung mit dem Hinweis auf die Haltung 
der Sozialdemokraten während der Herr­
schaft Bela Kuns. Die weltanschauliche 
Einstellung der Sozialdemokraten habe 
ihre Führer gehindert, sich positiv zum 
ungarischen Staat einzustellen. Der Mar­
xismus in Ungarn betreibe konsequent 
eine andere Außenpolitik als die Regie­
rung, er hasse Italien und "Deutschland 
und wünsche eine Donaukonfödcration 
mit Anlehnung an die Tschcchoslowal<ci. 
In der Trianon-Revisionsfragc habe sich 
der Marxismus dem Vi^lke 
nicht angeschlossen und außerdem be­

nütze er alle innentcriätn dazu, das An­
sehen des Landes 'm Ajjslan»* -rhädl-
gen. In polltischen Kreisen glaul Tian, 
daß das Verbot der Partei wegen der Ein­
führung des geheimen Wahlrechie?» erfol­
gen werde, außerdem soll aber auch tin 
Verbot der marxistischen Gewerkscnatt?n 
erfolgen. 

Syrien gegen die Iskenderun-Eteigung. 

A n t i 0 c h i a, 8. Juli. In ganz Syrien 
wurde gestern zum Zeichen des Protes­
tes ^egen die französisch-türkische Lö­
sung der Iskenderun-Frage ein Trauer­
streik durchgeführt. Alle großen syri­
schen Gemeinden haben gegen diese L.Ö-
3i'ng der Sandschak-Frage schriftliche 
Prosteste an die französische Regierung 
sowie an die Genfer Liga abgehen lassen 

3)fe „<SMf0nigin" in änglan& 

Son]a Henie, deren Film »Die Elskönl-
gln« gegenwärtig In Europa aufgeHihrt 
wird, traf soeben In London ein, um Eu­
ropa wieder zu besuchen. (Scherl-Bilder-
dienst-M.) 

SenfationeEet @t)e' 
fdieiliunodproseB 

Aus London wird vom 7. d. berich­
tet: Die englische und amerikanische 
Oeffentlichkeit verfolgt mit größter Span 
nung den Scheidungsprozeß der Gräfin 
B a r b a r a  H a u g w i t z  -  R e v e n t l o w ,  

der vor einem Londoner Gericht begann. 
Die schöne, elegante und märchenhaft 

reiche Frau, eine geborene H u 11 o n, ist 
die Erbin des Begründers der Woolworth 
Warenhäuser, der seiner Enkelin ein rie­
siges Vermögen vermachte. In erster Ehe 
war sie mit dem russischen Prinzen Ale­
xis M d i V a n i verheitratet, der kurz 
nach seiner Scheidung im Jahre 1935 in 
Spanien bei einem Autounglück ums Le­
ben kam. Ihr zweiter Mann, Graf Kurt 
Haugwitz-Reventlow ist däni­
scher Staatsbürger. Er diente während 
des Krieges in einem preußischen Infan­
terieregiment. Der Ehe entstammt ein 
zweijähriger Sohn, Lance, den der Graf, 
wie in der ' Anklageschrift ausgeführt 
wird, zu entführen beabsichtigte. 

Am ersten Tag des Prozesses wurde 
der Anwalt der Gräfin vernommen. Er 
sagte unter Eid aus, der Graf habe seiner 
Frau gedroht, er werde sie »auf der Stel­
le umbringen«. Gegen einen nichtgenann­
ten Gentleman der Londoner Gesellschaft 
habe er die Drohung ausgestoßen, er 
werde ihn wie einen Hund niederschie­
ßen«. Ferner habe der Graf, wenn er von 
seiner Frau sprach »obszöne Ausdrücke« 
verwendet. 

Bezüglich der finanziellen Verhandlun­
gen, die das Ehepaar führte, solange noch 
eine gütige Beilegung des Ehekonfliktes 
möglich schien, wird angeführt, daß Bar­
bara Reventlow ihrem Mann als Abfin­
dung 250.000 Dollar angeboten habe 
und daß der Anwalt der Gräfin die Voll­
macht hatte, dieses Angebot bis auf 
500.000 Dollar zu steigern. Der Graf habe 
diese Summe als »liichcrlich« und als 
»eine Beleidigung« bczeiclmct. Der An­
walt der Gräfin fügte hinzu, t-r habe dem 
Grafen gesagt, daß er froli wäre, wenn 
ihn jeniand so v.olltt'. 
Als Gegenfurdeiung habe Keveniiow 5 



3talirnif(3Der Slottrn&efud  ̂
$IBENIK ERWARTET EIN GESCHWADER VON SIEBEN LINIENSCHIFFEN UND 

PANZERKREUZERN ITALIENS. 

S i b e n i k, 8. Juli. Nach einer berc'ts 
vor geraumer Zeit erfolgten amtlichen 
Ankündigung wird die italienische Krie;?s-
flotte im Juli Jugoslawien offiziell be­
suchen. Die jugoslawische Marinelcituns 
und die Seeverkehrsdirektion erhielten 
nun die Mitteilung, daß ein großes italie­
nisches Geschwader am 25. d. M, Sibenik 
besuchen werde. Es wird dies der erste 
offizielle italienische Flottcnbesuch in t!cn 

jugoslawischen Gewässern sein. !n Sibe­
nik werden schon jetzt alle Vorbereitun­
gen für einen feierlichen Empfang des 
italienischen Geschwaders getroffen, wel­
ches sich aus sieben Linienschiffen und 
Panzerkreuzern zusammensetzen wird. 
Die Italiener werden sich drei Tage laiig 
im Rahmen der gegenseitigen Knipfangs-
feierlichkeiten in den jugoshrA i w lim Ge­
wässern aufhalten. 

eines Freundes Gewalt angetan hatte, auf 
offener Straße erschossen. Als d^r Vor­
sitzende Radojka fragte, ob sie ihre Tat 
bereue, erwiderte sie: »Nein, ich bin im 
Gegenteil stolz darauf. Meine Ehre gebot 
mir, so zu handeln. Es tut mir nur leid, 
daß ich nicht auch Mu§ikii getötet habe. • 
Musikiö ist der Freund des getöteten Tn-
dorovi^, der diesenr bei der brutalen Miß­
handlung des Mädchens geholfen hatte. 
Da nicht alle vorgeladenen Zeugen zur 
Verhandlung erschienen waren, wurde 
diese bis zum Herbste vertagt. 

600 titiDer ertrunfen 
Überschwemmungskatastrophe in Japan. 

S a n  F r a n z  i s k o ,  7 .  J u l i .  D i e  j a p a ­
nische Stadt K o b e ist von einer neuen 
furchtbaren Katastrophe betroffen wor­
den. Gestern morgens brachen die Einfas­
sungsmauern dreier großer "^Vasserreser 
voirs oberhalb der Stadt und binnen we­
nigen Minuten stürzten riesige Wasser­
massen in die Straßen. 

Die Wucht der Wassermasscn war so 
stark, daß sie ganze Häuserblocks mit 
sich rissen. Soweit bisher feststeht, sind 
über 1000 Menschen in den Fluten er­
trunken, darunter etwa 44 Europäer. 
QOO Schulkinder sämtlicher Klassen einer 
Schule in einer der größten Straßen Ko-
bcs Sind ertrunken, da sie sich nicht vor 
den mit rasender Geschwindigkeit herein­
brechenden Wasserniasscn retten konn­
ten. 

Die Besatzung des amerikanischen 
Schiffes »President Clcveland«, der kurz 
nach der Katastrophe vor Kobc eintraf, 
erklärt, daß diese Sintflut nichts als Zer­
störung und Vernichtung hinter sich ge­
lassen hat. 

Kobc hat 912.000 Einwohner. Die 
Straßen der Stadt sind noch immer über­
flutet. Die durch die StaudammbrUche 
oberhalb der Stadt angerichteten Ver­
wüstungen und Schäden dürften in die 
Millionen gehen. 

Das König Tomlslav-Denkmal in Zagreb. 
Z a g r.e b, 8. Juli. Banus Dr. Viktor 

R u z i c hat dem Komitee für die Errich­
tung des König Tomislav-Dcnkmals den 
Betrag von 500.000 Dinar zugehen las­
sen. 

Verhaftungen ausländischer Kommunisten 
in Sowjetrußland. 

M o s k a u ,  8 .  J u l i  D i e  G P U  h a t  i n  d e r  
letzten Zeit eine große Anzahl ausländi­
scher Kommunisten ins Gefängnis gewor 
fen, darunter 53 deutsche und Österrei­
chische, 15 ungarische, 105 polnische, 12 
belgische, 6 französische, 4 englische, 7 
amerikanische und 18 chinesische Kom­
munisten. 

Reichsparteltaj; vom 5. bis 12 September, 
B e r l i n ,  8 ,  J u l i .  D e r  F ü h r e r  u n d  

Reichskanzler Hitler hat als Termin 
für den diesjährigen Reichsparteitag die 
Zeit vom 5, bis 12. September 1938 be­
stimmt. 

Exkaiser Wilhelm übersiedeK nach 
Locamo« 

G e n f ,  8 .  J u l i .  E x k a i s e r  W i l h e l m  h a t  
durch einen Beauftragten Verhandlungen 
wegen Kaufes einer Villa in Monte Ve-
rita bei Locarno einleiten lassen, da er 
aus gesundheitlichen Rücksichten nach 
dem Tessin übersiedeln will. 

Frecher RaubüberfaH in Zafjorieii, 

Z a g r e b ,  8 .  J u l i .  I n  d e r  N a c h t  z u m  
7. d. M. drangen mehrere maskierte Räu­
ber in die Mühle des Müllers Stefan C i-
gleneckf in Cerek bei Krapinske To-
plice ein. Die Verbrecher feuerten sieben 
Schüsse auf Cigleneöki ab, die ihn alli* 
sehr schwer verletzten. Aus der Wohnung 
nahmen die Verbrecher 2000 Dinar mit. 
CigleneCki wurde ins Zagreber Kranken­
haus gebracht. Er schwebt nach erfolgter 
Operation zwischen Tod und Leben. Der 
freche Rauhüberfall hat in ganz 2Iagoricn 
große Erregung ausgelöst. 

Deutscher Fliegerbesuch in Schweden. 
M a I ni ö, 8. Juli. In Malmö ist eine 

deutsche Marineaufklärungsstaffel zu ei­
nem fünftägigen Besuch der schwedi­

schen Luftwaffe eingetroffen. 

Volkszählung in Deutschland am 17. Mal 
B e r l i n ,  8 .  J u l i .  W i e  a m t l i c h  m i t g e ­

teilt wird, findet am 17. Mai 1939 im 
ganzen Großdoutschen Reiche oinschließ 
lieh des Landes Oesterreich eine Volks-, 
Berufs- un(( Betriebszählung statt. 

Eifersüchtiger Mann schneidet seiner 
Frau die Nase ab. 

Der Landwirt Stjepan M i k u 1 e c im 
Dorfe Sesvete bei Zagreb verfolgte seine 
Frau mit Eifersucht grundlos, wie die 
Nachbarn versichern. Vorgestern über­
fiel er die Frau, fesselte sie ans Bett und 
schnitt ihr dann mit einem Rasiermesser 
die Nase ab. Dabei riöf er: »Jetzt wird 
dich kein Mann mehr anschauen!« Die 
verstümmelte Frau hat ihrem Gatten ver 
geben und will von einer Anzeige Ab­
stand nehmen. 

rf.i 
Rächerin ihrer Ehre. 

Aus N i k § i c (Zetabanat) wird berich­
tet: Die letzte Gerichtsverhandlung vor 
den Ferien betraf den Fall der ISjdhrigcn 
Ratlojka D j i k a n o v i c aus Gradaöka 
poljnna, über den wir seinerzeit berich­
teten. Das Mädchen hat den Bauern-
bursclien 2ivko Todorovic, der sie 
im Walde überfallen und ihr mit Hilfe 

Deutscher Postflugdienst nach Noriiame-
rika. 

B e r Ii n, 7. Juli. Mitte Juli wird die 
Deutsche Lufthansa wieder ihre Versuch;^ 
flüge für den geplanten künftigen Post­
flugdienst zwischen Deutschland und den 
Vereinigten Staaten aufnehmen. Die vier 
niotorigen Hochseeflugzcuge der Luft­
hansa sind nach den letztjährigen Erfah­
rungen verbessert worden. Sic werden in 
Horta auf den Azoren stationiert und 
dort von dem Katapuitschiff »Schwaben-
land<'f, in Newyork von dem Katapult­
schiff »Friescnland<^ abgeschossen wer­
den. Insgesamt sind 28 Ozcansüberque-
rungen im Jahr geplant, die auf die gute 
und die schlechte Jahreszeit verteilt sind, 
um alle vorkommenden Wetterlagen aus 
zuprobieren. Das Ziel dieser Vcrsuchsflü 
ge ist die Einrichtung eines regelmäßi­
gen ganzjährigen Postflugdienstes, wie 
er bereits seit drei Jahren mit größtem 
Erfolg und größter Sicherheit zwischen 
Deutschland und Südamrika besteht. 

Grotesker Prozeß um zehn Kflos^ramm 
Menschenfleisch. 

N e w y o r k ,  7 ,  J u l i .  D i e  F r a g e ,  o b  d i e  
Schauspielerin Franccs Farmer ihre 
schlanke Silhouette und ihren Scharui 
ihrem ehemaligen Impresario Shepard 
T raube oder ihren persönlichen An­
strengungen verdanke, entschied der 
Oberste Gerichtshof zugunsten des Star.'^. 
Traube forderte wegen der Abreise nach 
Hollywood 75.000 Dollar Entschädigur^ 
und Abfindung. Er erklärte, als er sich 
im Jahre 1935 für Miß Farmer zu interes­
sieren begann, habe diese mindestens 
zehn Kilogramm zuviel gewogen, unmög 
liches Schuhwerk getragen und viel zii 

Millionen Dollar und den uneingeschränk 
ten Besitz des Kindes verlangt. Bei dieser 
Gelegenheit soll der Graf dem Anwalt 
gesagt haben, daß dieser die >Anfangs-
gründe der Erpressertechnik nicht be-, 
herrsche«. 

Haugwitz-Keventlow sei ein leiden­
schaftlicher, unbeherrschter Mensch. In 
seinen Gesprächen mit dem Anwalt habe 
er geschrien, er werde seine Frau einer 
ciicijShrigcn »Schlagzeilen-Hölle« aus-
sclzen, d. h. sie so unmöglich machen, 
daß die Skandalgeschichte über sie drei 
Jahre lang an der Spitze der amerikani-
sohen und englischen Blättern stehen wer 
den. Ferner habe er mit Selbstmord ge­
droht, wenn er seinen Willen nicht durch 
setzen könne. 5>Jeder wird dann wissen«, 
sagte er, »daß mich Barbara in den Tod 
golfleben hat und diese Tragödie wird 
sie ihr ganzes Leben lang verfolgen!« 

Bezüglich des »Herrn der Londoner 
Gesellschaft«, den der Graf umbringen 
wollte, erklärte Reventlow, er habe von 
einem früher bei ihm beschäftigten Chauf 
feur gehört, daß während seiner Abwe­
senheit im Londoner Haus der Revent-
lows »verschiedenes vorgekommen sei«. 

Schnellzug zertrümmert ein Bauernfuhr­
werk. 

Z a g r e b, 7, Juli. Auf der Eisenbahn-
sl recke Vinkovci—Zagreb fuhr ein 
Schnellzug in der Nähe des Dorfes Erdut 
auf ein Bauernfuhrwerk, das sich auf 
tiem Gleis befand. Zwei Bauern wurden 
auf der Stelle getötet, ein. dritter Insasse 
des Wagens blieb vollkommen unver­
letzt. 

Paris tanzt sechs Nflchte 

P a r i  s ,  7 .  J u l i .  N i c h t  w e n i g e r  a l s  
sechs Nächte lang wird in diesem Jahr 
auf den Pariser Straßen und Plätzen ge­
tanzt werden, vom 13. bis zum 17, Juli, 
aus dem traditionellen Anlaß des Natio­
nalfeiertages vom 14. Juli, und dann noch 
einmal am 20. Juli den königlichen Gä­
sten aus England zu Ehren. Die Stadt­
verwaltung bewilligte 760.000 Francs, 
die zur Illuminierung und Ausschmük-
kung verwendet werden. Die Stadt orga­
nisiert einige Straßenbälle, so auf dem 
Platz vor dem Rathaus, auf den Plätzen 
iler Nation und der Bastille. Dann wird, 
wie immer, eine Anzahl Feuerwerke ab­
gebrannt an der Seine und kleinere Freu­
denfeuer, u. a. vor der Kirche von Sacre-
Coeur am Montmartre. 

Werdende Mütter müssen jegliche 
Trägheit der Verdauung, besonders 
aber Verstopfung, durch Gebrauch des 
natürlichen »Franz-Josef«-Bittcrwas-

sers zu meiden trachten. Das Pranz-
Josef-Wasser ist leicht einzunehmen 
und wirkt in kurzer Zeit ohne unange­
nehme Nebenerscheinungen. Reg. S. lir. 
15.485/35. 

^er^en auf SanUer« 

fdialt 
Kurzgeschichte von Karl Kurt. 

Z i c g 1 e r. 

»Drei Stunden muß ich noch wandern 
dann bin ich in Oetzenhof. Da bleib ich 
die Nacht und morgen geht es weiter.. 
immer weiter, von einer Stadt zur ande­
ren,» von freundlichen Menschen zu ver­
schlossenen Türen, bis mir eines Tages 
das Glück die Hand reicht. Und dann 
halt' ich's fest, das Glück, ganz fest... 
und wo ich dann bin» soll meine Heimat 
sein. Herzlichen Dank nochmals, Herr, 
und...« 

»Noch eine Frage, bevor Ihr geht: Was 
nennt Ihr Glück?« 

»Glück ist für mich: Schaffen am ei­
g e n e n  H e r d  u n d  V o r a r b e i t e n  l e i s t e n  f ü r  
den, der meinen Namen weitertragen 
soll, und die Zufriedenheit, die aus die-
srt' Ringen ersteht, ist meines Lebens 
schönstes Ziel. Danach streb ich und da­
nach such ich, bis ich's gefunden. Doch 
nun gute Fahrt, habt Dank, daß Ihr mich 
mitgenommen habt durch die Glut dieses 
heißen Tages ,.. 

Er ging ein Stück auf der breiten Land 
Straße mit den knorrigen Obstbäumen 
zur Seite, winkte noch einmal fröhlich 

zurück und schritt dann seinen Weg da­
hin, während mich der Wagen in entge­
gengesetzter Richtung entführte — zu 
meinem Häuschen am See. 

Ja, da bin ich nun wieder, lieber ver­
träumter Märchenwinkel. Jetzt will icli 
bei dir bleiben den Sommer über und will 
dich aus deinem Dornröschenschlaf er­
wecken, daß du mir Freude bringen 
kannst, wie im vorigen Jahr, als ich mit 
Maria durch die kleine Pforte schritt. 

Wie schwer der Schlüssel sich im 
Schloß bewegt und wie das Tor in sei­
nen Angeln ächzt! Ja, ein Jahr ist es her, 
daß dich niemand geöffnet, daß dich kei­
ne schlanken, sonnengebräunten Hände 
zurückgestoßen in das grüne Gesträuch 
der Hecke, ein Jahr ist es her, daß kein 
frohes Lachen über deinen Weg gerollt 
ist wie ein bunter Ball auf sonniger 
Straße,,. 

Aber nun bin ich zurück und will für 
zwei jetzt lachen ... denn Maria kann 
nicht mitkommen, wird auch nimmer wie 
derkehren, ist vielleicht an irgendeinem 
anderen See mit einem anderen Men­
schen der sie besser versteht als ich. 
Doch sie hat gesagt, daß ich nicht trau­
rig sein soll, denn Menschen, die sich ge­
liebt, sollen in Freude auseinander ge­
hen, wenn sie erkennen, daß ihre Bin­
dung nicht in rechter Harmonie erfolgt 
Ist«* • 

Lachen soll ich also wie im vorigen 
Jahr und vielleicht trifft sich unser bei-

' der Lachen irgendwo in der Luft und bil­

det dort einen Klang voll,.. Harmonie! 
Wie verwildert die Gartenwege sind 

inid auch der Rosenstrauch hängt wieder 
im Uebergewrcht seiner Blütenkrone tief 
zur Krde... zerrissen das Band, mit dem 
Ihn Maria festgebunden. Auf dem Kies­
wege wuchert das Unkraut in ungehemm 
ter Fülle, aus dem Vergißmeinnicht-Hü­
gel ragen abgeblühte Tulpenstengel... 
nocii über diesem Zeichen der Vergäng­
lichkeit alles Schönen erstrahlt der wei­
che Hauch blühender Gladiolen, 

Gladiolen,.. euch hat Maria vor al­
len anderen Blumen liebgehabt. Stolz 
seid ihr wie sie und bergt in eurem duf­
tenden Zauber ein Geheimnis gleich ihr, 
das niemand zu lösen weiß. 

Das Gartenhäuschen hat der wilde 
Wein in seinen grünen Mantel gehüllt. 
Sogar die Türen überspannt der Ranken 
eifrig Wuchern, als wollten sie jedem 
Einlaß verwehren. Vom Türgriff bis zur 
Erde hat eine Spinne ihr seidig Netz ge­
spannt. Mit schwerer Hand muß ich das 
feine Wunderwerk zerreißen. Tief stöhnt 
der Schlüssel auf im Schloß, dann gähnt 
des Raumes Dunkel mir entgegen ... 

Weit Öffne ich den schweren Fenster­
laden und lasse, lichtgeblendet den Tag 
herein. Auf dem Tisch liegt nocIi die Dek-
ke mit den lustig-bunten Karos wie da­
mals und auch die Vase steht noch da, 
die wir im Scherz mit letzten Blumen 
noch gefüllt. Vertrocknet das Wasser, 
vermodert der Blülen schlanker Leib. 
Von den Wänden schauen die alten Bil­

der herab, die hölzernen Teller mit den 
derben Sprüchen und das zerbrochene 
Ruder, das wir hier aufgehängt haben 
zum Gedenken an eine stürmische Fahrt 
auf der See... und noch mehr: zur Er­
innerung an die Stunde, da ich dich, Ma­
ria, aus dem wasserschweren Kahn her­
aushob und deinen zitternden Leib nuF 
meine Arme nahm und ich hierher getra­
gen habe, da du deine Hände um meinen 
Hals geschlugen und deinen Knnf an 
meinen angeschmiegt,,, darum das Ru­
der ... zur Erinnerung. 

Daß immer wieder die Gedanken rück­
wärts eilen, daß sie nicht Halt finden in 
der Gegenwart, Bilder um Bilder erste­
hen aus der Vergangenheit bei jedem 
Ding, auf das der Blick nun fällt. — Dort 
auf dem Kissen im Lehnstuhl glänzt int 
Lichte der Sorne noch ein Haar in lich­
tem Gold — dort an der Wand hängt 
noch ihr vertrocknet Blumenkränzlcin, 
das sie damals gewunden, als wir den 
ersten Tag im Garten verbracht.,, und 
dort.,. und dort,.. 

Ich wollte doch der Vergangenheit ent­
fliehen, wollte hier Ruhe suchen und 
vergessen. Da bin ich nun mitten hineirv-
gewandert in die Erinnerungen, ich hätte 
nie wiederkehren dürfen in ireln Häus­
chen am See... Mir ist's, als ob jeder 
Gegenstand im Raum mich nach Maria 
fragt. Doch keine Antwort kann ich ge­
ben, kann nur leise lächeln über alles.. 
über mich! 

Dil ging ei« Mensch auf der Straße 

K 
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aaffallende Hüte bevorzugt. Seither sei 
sie nur durch seine Bemühungen die ele­
gante Dame geworden, um die sich jetzt 
die Filmdirektoren reißen. Miß Farmer 
erklärte hingegen voll Entrüstung, daß 
sie niemals zu dick war und ihr der Kon­
trakt mit Traube nicht die geringsten 
Vorteile in Hollywood gebracht habe. 

Aus Sludl Mki 
Mit 750 Kflometer Stunden^^hwindig-

kdt durch die Stratosphäre. 
S t o c k h o l m ,  7 .  J u l i .  

Nach jahrelangen Versuchen tritt ein 
schwedischer Flugzeugingenieur, namens 
Sven L i n d e q u i s t, mit einem ei­
gens für StratosphärenflOge konstruier-
Flugzeugmotor an die öffentlichkeit. Sei­
ne Angaben haben naturgemäß Uber 
Schweden hinaus großes Aufsehen her­
vorgerufen. Der Motor soll entsprechend 
gebauten Flugzeugen in einer Höhe von 
18.000 Meter eine Durchschnittsgeschwin 
digkeit von mindestens 750 km in der 
Stunden ermÖp[lichen. Der Motor hat die 
Form eines hängenden >V«, ist mit 12 
Zylindern ausgestattet und macfit 1900 
Umdrehungen in der Minute. Die Lei­
stung des Motors soll bei Langstrecken-
flugzeugcn 800 bis 900 PS erreichen. Zur 
Auswertung der neuen Erfindung soll in 
der nächsten Zelt eine Vereinigung ge­
bildet werden, die die Finanzlerunpr durch 
führen wird. Nach Berechnungen des Er­
finders wird die Flugzeit Europa-Ameri­
ka bei Verwendung der mit seinem Mo­
tor ausgerüsteten Stratoflugzeucre unf*e-
fähr den dritten Teil der gegenwärtig be­
nötigten Zeit nusmachen, sodaR man in 
einem Tag die Strecke London—New 
York—London zurücklegen kann. 

Sreifap, ^r^ 7. Suli 

h Amerika leben 158 Millionen Menschen. 
N e w y o r k, 7. Juli. Präsident Roose-

yelt wurde ein Bericht vorgelegt, aus dem 
zu ersehen ist, daß die Vereinigten Staa­
ten zur Zeit 158,335.000 Einwohner zäh­
len. Die Vermehrung der weißen und der 
schwarzen Rasse halte sich die Waage. 
Dagegen sei die Geburtenziffer bei f*en 
Ureinwohnern Nordamerikas, den India­
nern, wesentlich größer. Das Ergebnis 
dieser Untersuchungen widerlegt die bis­
herige Annahme, daß die RothclMte vor 
dem Aussterben stünden. 

Höfliche Frage. 
Der berühmte Schauspieler und Inten­

dant Ernst Ritter von Possart -var in 
seiner Jugend mit dem ebenso berühmten 
Schauspieler Ludwig Barnay eng befreun 
det, später wurden sie aber Todfeinde. 
Der Zufall fügte es, daß beide einmal zu 
einem Gastspiel am Hof des Zaren von 
l^ßland engagiert wurden und sogar im 
gleichen Kupee fuhren. Kurz vor der 
Grenze erhebt sich Possart und stellt sich 
vor. Barnay erhebt sich ebenfalls und 
stellt sich auch vor. Nachdem sie wieder 
eine Weile gefahren waren, erhebt sich 
Possart ein wenig und sagt: »Gestatten 
Sie — auch Schauspieler?« 

Sommerft^unn 
StflMrote^ 

Kommenden Freitag, den 15. d. M. um 
'18 Uhr hält der Mariborer Stadtrat eine 
Sitzung ab, um vor den Ferien noch eine 

: Reihe von laufenden Angelegenheiten zu 
' verabschieden. Fragen^ von besonderer 
I Wichtigkeit stehen diesmal nicht an der 
I Tagesordnung. U. a. werden die Rech­
nungsabschlüsse der Stadtgemeinde für 
das Finanzjahr 1936/37 und der Stadt-

' Sparkasse für das Geschäftsjahr 1937 zur 
Genehmigung vorgelegt werden. 

I "Der Stadtrat wird zur Frage des An-
ikaufes der unter dem Straßenniveau am 
Neuen Hauptplatz neben der Reichsbrücl.; 
liegenden Parzelle seitens der Vzajemna 
zavarovalnica endgiltig Stellung nehmen; 
die Gesellschaft erwirbt diese Parzelle 
für die Errichtung eines großen Wohn-

lund Geschäftshauses, falls die Gemeinde 
' keine übertriebenen Forderungen steVt. 
iDa im Zuge der Regulierungsarbeiten am 
Hauptplatz der unterirdische Anstandsort 

(Vor dem Magistratsgebäude "uf^elassen 
wurde und darin der Transformator, der 

I bisher in der Achse der Stolna ulica unter 
der Erde untergebracht war, aufgestellt 
werden soll, besteht der Plan, ^ der 
Freitreppe, die zwischen der Brücke und 
dem aufzuführenden Gebäude - ' lut wer 
den soll, einen öffentlichen Anstandsort 
anzulegen. 

I Zur Sprache gelan/rt auch die Frage der 
Rückverlegung des Viktualienmarktes auf 
den Hauptplatz nach Beendigung der Re­
gulierungsarbeiten. Der Platz ist in ' * 
Hauptsache bereits reguliert, was die 
Erdarbeiten und die Planierung betrifft. 
Heuer sollen noch der Fahrdamm entlang 
der nördlichen Häuserzeile r- ' vielleicht 
auch am südlichen Rande gepflastert wer­
den. Reguliert und neugepflastert wcden 
auch die Zufahrtrampen 7ur Reichs­
brücke, werhalb jetzt am Hauptphtz das 
Hauptrohr der Wasserleitung, das sich 
unter der Brücke fortsetzt, gegen ein «^ol-
ches von größeren Dimensionen umge­
tauscht wird, um später die Fahrbahn 
nicht noch einmal aufreißen zu müssen. 
Verschiedene Regulierunn;sarbeiten dürf­
ten wahrscheinlich erst im nächsten Jahr 
beendet werden. 

sam verbrachten Untersuchungshaft her 
kannte. Als sich KovaC anschickte, die 
Gendarmerie zu verständigen, witterte 
Crepinko plötzlich Morgenluft und mach­
te sich aus dem Staube. 

und suchte eine Heimat. :»Glück ist für 
mich: Schaffen an eigenen Herd und Vor 
arbeit leisten für den, der meinen Namen 
weitertragen soll...« Wie lange wirst 
du wandern, fremder Mensch, bis du die­
ses Glück gefunden ... wirst du nicht 
ewig suchen auf der weiten, heißen 
Straße...? 

Das Goldharr glänzt und funkelt. Für 
dich, Wanderer, wäre es ein wesenloses 
Ding, das man beiseitelegen kann, für 
dich könnte dieses Häuschen am See 
leuchtende Gegenwart sein und dir das 
x^Schaffen am eigenen Herd« bringen, 
nach dem du dich sehnst... FUr mich ist 
alles Vergangenheit! 

Da stehe ich schon wieder im Garten. 
Habe das Häuschen fest verschlossen, 
habe Abschied genommen, ganz kurz 
nur, obwohl ich weiß, daß ich nimmer 
wiederkehren werde. Die schönste Gla­
diole habe ich mitgenommen, die so stolz 
ist und ein Geheimnis birgt... und dann 
habe ich auch die Gartentüre verschlos­
sen ... 

Der Wagen trägt mich die Straße zu­
rück, die ich gekommen bin; da biegt 
der Weg ein, den der Fremde gegangen 
ist, vielleicht, daß ich ihn noch erreiche, 
daß ich die Schlüssel ihm göben und 
ihm sagen kann: Immer werden Men­
schen auf Wanderschaft sein. Hat ein 
Herz Ruhe und Glück gefunden 'v^^d ein 
anderes wandern gehn... 

2>le OltoConna Oer :Oe|iffiule 
im SidDierfran» 

Die Pestsäule auf dem Hauptplatz ist 
I vor einigen Tagen eingerüstet worden. 
Mit der Restaurierung der Madonna und 
der Heiligenfiguren wurde der hiesige 
bestbekannte Bildhauer Ivan S o j ö be­
traut, der dem Denkmal bei aller Berück­
sichtigung des Archaischen ein neues ge­
fälligeres Aussehen verleihen wird. Die 
Madonna selbst wird neu vergoldet wer­
den. Auf den Strahlenkranz Über dem 
Haupt der Madonna — eine Arbeit der 
Goldarbeiter- und Gürtlerfirma K. T r a t-
nik (Maribor — werden zahlreiche klei­
ne Glühbirnen montiert, die den Strom 
von d. Straßenbeleuchtung beziehen wer­
den. Vor der Madonna werden ebenfalls 
zwei Glühbirnen ständig ihr Licht aus­
strahlen. Die Pestsäule wird demnach in 
der neuen Beleuchtung eine schöne Zler-
des Hauptplatzes abgeben. 

CrtjptnTo ftlflblt toefttr 

Der entsprutigene Zuchthäusler und seine 
Umtriebe. 

Wie bereits berichtet, wird nach dem 
seinerzeit in Maribor entsprungenen, 
mehrfach vorbestraften Zuchthäusler 
Franz Crepinko eifrigst gefahndet. 
Es ist bis jetzt noch nicht gelungen sei­
ner habhaft zu werden. Crepinko ist je-

' doch zuverlässig in einer der vorigen 
[Nächte bei Slov. Bistrica aufgetaucht, wo 

er dem Fabriksarbeiter Johann Tirk eini­
ge Kleider entwendete. Crepinko versuch­
te diese Kleidungsstücke in Laporje zu 

I veräußern. In der dortigen Umgebung 
wurde er vom Besitzer Anton K o v a C 

' erkannt, der ihn noch von einer gemein­

, m. Evangelisches. Sonntag, den 10. d. 
um 10 Uhr wird in der Christuskirche ein 
Gemeindegottesdienst stattfinden. Am 
Nachmittag wird um 16 Uhr auch in Ma­
renberg ein Gottesdienst abgehalten. 

m. Todesfall. Kaum 34jährig, ist ge-
' stern die Private Frl. T e m m e r 1 gestor­
ben. Friede ihrer AscheI 

m. Trauung. In der Wallfahrtskirche zr 
Sv. Peter wurde heute der dipl. Techniker 
Erich Vidic mit der Privatbf" itin Frl. 
Marie P o g r u j c getraut. Den Trau­
ungsakt vollzog Direktor H r a s t . j. 
Dem jungvermählten Ehepaar unsere herz 
llchsten Glückwünsche! 

m. Frau Maria Jurca gestorben. In 
Sv. O^bolt ist die Gattin des bekannten 
Großgrundbesitzers und Industriellen 
Jurca, Frau Marie Jurca geb. Kutin ge-
stor' ^n. Friede ihrer Asche! 

m. Die nächste Sitzung des Mariborer 
Stadtrates findet am Donnerstag, den M. 
d. M. um 18 Uhr statt. 

m. Neuer Zlmmemieister. Kürzlich ' * 
der hiesige bestbekannte Bauunternehmer 
und Stadtrat Herr Ing. Arch. J. J e I e c 
vor der Prüfungskommision der Banats-
Verwaltung in Ljubijana die Zimmermei­
sterprüfung abgelegt. Wir gratulieren! 

m. Das Amtsblatt ffir das Draubanat 
veröffentlicht in seiner Nummer 54 u. a. 
die Verordnung über die Befreiung vom 
Militärdienst in Friedens- und Kriegszei­
ten sowie das Reglement über die Ergän-
zungskurse für Krankenpflegerinnen. 

m. Das Salesianer-Oymnasium in Ver-
zej, das eine private Institution ist und 
heuer fünf Klassen zählte, wurde von 134 
Schülern besucht, die die Prüfungen an 
öffentlichen Gymnasien ablegen. Eine ne­
gative Note erhielt nur ein Schüler. Das 
Gymnasium ist mit einem Internat ver­
bunden. In Betracht kommen vor allem 
solche Schüler, die sich dem Priesterstan 
de widmen wollen oder wegen des Alters 
an den öffentlichen Gymnasien nicht auf­
genommen werden. Die Aufnahmsgesu­
che sind rechtzeitig einzubringen. 

m. In Sv. JurlJ in den Slow. Büheln ist 
der Kaufmann und Besitzer Josef B a u-
m a n verschieden. R. i. p.l 

m. Fremdenverkehrsziffem im Juni. Im 
Juni besuchten Maribor 1469 Fremde von 
auswärts, und zwar mit insgesamt 3535 
Nächtigungen. Davon entfallen u. a.: auf 
Jugoslawien 768, auf Deutschland 536, 
auf die Tschechoslowakei 71, auf Italien 
37 und auf Ungarn 17 Gäste. 

m. Eine mißglückte Neuerung. Aus Le 
serkreisen wird uns geschrieben: Dieser 
Tage sind, wie bereits berichtet, an eini­
gen Straßenkreuzungen Wegweiser mit 
der Entfernungsangabe für einzelne Fahrt 
ziele errichtet worden. Diese Neuerung 
war im Interesse der ausländischen Kraft 
wagen wirklich äußerst notwendig, ganz 
abgesehen von Rücksichten auf das Pre­
stige von Stadt und Staat. Die neuen 
Wegweiser haben jedbch einige schwer­
wiegende Gebrechen: die Schrifttafeln 
sind zu klein ausgefallen, die Beschrift­
ung ist erst in unmittelbarer Nähe halb­
wegs leserlich und außerdem so ober­
flächlich ausgeführt worden, daß man 
meinen möchte, von Anfängern des Be­
schriftungshandwerks ausgeführt worden 
zu sein. Wir wundern uns, daß das städ­
tische Bauamt zu diesem Zweck nicht 
Fachleute aus dem heimischen Gewerbe 
bei freier Konkurrenz herangezogen hat. 
Für die geeignete Straßentafelbeschrift-
ung hätten zahlreich Proben an Ort und 
Stelle vorgenommen werden müssen. Es 
hat sich jetzt übrigens herausgestellt, 
daß die weiße Beschriftung auf blauem 
Grund nicht gerade zweckcn^'-nrcrhend, 
weil zu wenig kontrastierend ist. Die 

Wahl der harben ist nicht leicht,ganz ab­
gesehen davon, daß die Wegweiser tJoi 
Tageslicht wie bei künstlicher An-
strahlung durch die Autoscheinwerfer in 
gleicher Weise so weit als möglich le­
serlich gemacht werden sollen. Die neuen 
Wegweiser sind zweifelsohne keine Re­
klame für die heimische Schriftenmalerei, 
der wegen Nichtbeteiligung daran kein 
Vorwurf gemacht werden kann. 

m. Aufforderung an . 'e Besitzer zweier 
gestohlener Fahrräder. Die Besitzer der 
sc'nerzeit gestohlenen Fahrräder '''af-
fenrad« (Fabriksnummer 270.2508) und 
»Kompressor« (Fabriksnummer 430.38) 
werden aufgefordert, sich beim Gendar­
meriekommando In der Krekova uUca ein­
zufinden. 

m. Diebstähle. Dem Handelslehrl'--j 
Franz J a v n i k wurde in einem Hofe auf 

, dem Kralja Petra trg eme Armbanduhr 
im Werte von 500 Dinar entwendet. — 
Der in der Raziagova ulica 24 ^ ohnhaf-

. ten Textilarbeiterin Katharina ^ e r S e k 
entwendete der in Melje wohnh«»fte be­
schäftigungslose Arbeiter A. L. eine wert­
volle silberne Damenuhr, die, al" der Ver-

' dacht auf den Genannten fiel, bei einer 
Haussuchung in seiner Wohnung unter 
einem Strohsack gefunden und der Be­
sitzerin wieder zurückgestellt wurde. L. 
wird sich v. ?gen des Diebstahles zu ver­
antworten haben. 

m. Schwerer Unfall. Der auf der Koro-
§ka cesta 116 wohnhafte Mittelschüler 
Georg S t r i C k i eriitt bei einer. Sturz in 
einem Garten in der Bezenftkova ulica 
schwere Kopfverietzungen. Er wurde von 
der Rettungsabteilung ins Krankenhaus 
gebracht. Sein Zustand ist nicht unbe­
denklich. 

• Dr. Rudolf Lovrec ordiniert nicht big 
26. VII. 1938. 6603 

m. Für den Autocarausflug nach Rogafl 
ka Slatina sind nur noch einige wenige 
Sitzplätze vorhanden. Zögert deshalb 
nicht mit den Anmeldungen, die beim 
:&Putnik« bis Samstag mittags entgegen­
genommen werden. Fahrpreis 50 Dinar. 

m. Die Rotkreuz-Tombola in Radvanje 
wird kommenden Sonntag, den 10. d. um 
15 Uhr ihre Fortsetzung finden. Da acht 
Tombola- und viele andere schöne Ge­
winste noch nicht zur Verteilung gelang­
ten, wird um zahlreiche Beteiligung er­
sucht. 

m. Unfälle. Der 46jährige Besitzer 
Franz T o ni a z i ü aus Ho£e stürzte auf 
der Heimfahrt auf der Reichsstraße in 
Tezno infolge eines Gabelbruches derart 
unglücklich zu Boden, daß er mil schwe­
ren Kopfverletzungen bewußtlos liegen 
blieb. — In KoSaki wurde der 73jährige 
landwirtschaftliche Arbeiter Joh. 0 r n i k 
von einem umkippenden Heuwagen be­
graben, wobei er innere Verletzungen 
und einen linken Schlüsselbeinbruch da­
vontrug. Beide wurden ins Krankenhaus 
überführt. 

m. Spende. Für den kranken Invaliden 
spendete »Ungenannt« 20 Dinar. Herzli­
chen Dankl 

m. Lindenbäume werden verkauft. Im 
Versteigerungswege gelangen am 15. d. 
um 11 Uhr in der Kanzlei der Garnisons­
intendantur die Lmdenbäume in Tezno 
zum Verkauf. 

m. Achtung — Kreuzottern! Mit dem 
Monat Juli hat die Gefähriichkeit des gif­
tigen Reptils ihren Höhepunkt erreicht. 
Denn ein Kreuzotterbiß zur Zelt der 
Hundstage hat schwerere Folgen als ein 
Biß der Schlange im Mai oder Septem­
ber. Im Frühjahr und Herbst sind die Tie­
re weit phlegmatischer als im Hochsom­
mer, und während der kalten Jahreszeit 
sind sie überhaupt nicht zu sehen. Zusam 
mengeringelt liegen sie dann in ihren 
Schlupfwinkeln, unter Steinen, öauniwur-
zeln, unterm Moose usw. Die Kreuzotter 
greift den Menschen niemals an. Wird sie 
aber getreten, was beim lleidelbcer- und 
Pilzsuchen sehr leicht vorkomin'^n kann, 
so sucht sie sich mit einem jähen Biß zu 
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verteidigen, um dann schleunigst das 
Weite zu suchen. Die Bißwunde ist keine 
klaffende und läßt oft kaum mehr als 
zwei Nadelstiche erkennen, deren Umge­
bung sich dann rötet. Das Aussaugen des 
Giftes ist nur dann angebracht, wenn der 
Aussaugende keine Verletzung Im Munde 
hat und das Gift gleich ausspuckt. Man 
unterbinde das verletzte Glied, gebe dem 
Gebissenen reichlich Kognak zu trinken 
und schicke sofort zu einem Arzt. 

Aus fUin 
2>(r rote ^adn 

Während des heftigen Gewitters am 
vergangenen Sonntag schlug der Blitz in 
das Haus der Besitzerin Theresie R-aku-
S a in Poharje bei Sv. Barbara in der Kol­
los ein und setzte es in Brand. Das Feuer 
griff auf das benachbarte Wirtschafts­
gebäude über, das ebenfalls in Flammen 
aufging. Der Schaden beläuft sich auf 
etwa 20.0000 Dinar. 

Ein zweitei Brand brach in ^'cr Nacht 
zum Mittwoch im Hause der Besitzerin 
Franziska Perfiuh in ÄupeCja vas bei 
Sv, Lovrenc am Draufeld aus. Die Lösch­
aktion mußte sich auf die Lokalisierung 
des Brandes beschränken. 

P* Todesfall. Gestorben ist die Prl^'ate 
Marie Fijan im Alter von 65 Jahren. 
Friede ihrer Aschet 

p. Ein Sparbuch — gefunden. In der 
Panonska uHca wurde ein auf einen grö­
ßeren Betrag lautendes Sparbuch der 
»Posojilnica in hranilnica« in Sv. Marko 
gefunden. Der Eigentümer kann es bei der 
Stadtsparkasse beheben. 

p. Unfall bei der Zlrkularsäge. Der 13-
jährige MUIleriehrling Josef Roskar aus 
Stara gora bei Sv, Jurij (SIov. gor.) kam 
mit der rechten Hand In die Zirkularsäge, 
die ihm alle Sehnen im Handgelenk durch 
schnitt. RoSkar befindet sich im hiesigen 
Krankenhaus. 

p. Was alles gestohlen wird. Im städ­
tischen Bad wurde dieser Tage eine 
Sandoline, Eigentum des Herrn Erich 
KamenSak, im Werte von 350 Dinar 
von einem noch unbekannten Täter ent-
wendet. 

p. Bra£ek hat Selbstmord begangen? 
Wie berichtet, brach am Sonntag in Hva-
letinci beim Besitzer Franz Braöek ein 
Brand, aus, bei dem auch der 65jährig6 
Vater des Besitzers, Georg Bra^ek, den 
Tod fand. Wie man nun in Erfahrung 
bringt, dürfte der alte Mann das Feuer 
selbst entfac" und auf diese schreckliche 
Weise Selbstmord verübt haben. 

p. Fremdenverkehr. Die Stadt Ptuj 
wurde im vergangenen Monat Juni von 
90 auswärtigen Jugoslawen besucht, die 
163 Nächtigungen zu verzeichnen hatten. 
Ausländer gab es 57 mit 313 Nächtigun­
gen, davon 17 aus Österreich, 16 aus detti 
Übrigen Deutschland und 7 aus Ungarn. 

p. Unfälle, In Grajensak stürzte der 
9 j ä h r i g e  B e s i t z e r s s o h n  F r a n z  S t a n e  
vom Pferd und zog sich einen Bruch des 
rechten Armes zu. In Mestni vrh verletzte 
sich das dreijährige Keuschlerssöhnchen 
Anton RebernlS^k mit einer Heugabel 
empfindlich am linken Bein. In Hudinja 
vas bei Slivnica eriitt der 20jährige Tisch­
lergehilfe Franz R o § k a r bei der Arbeit 
eine schwere Verietzung der rechten 
Hand. Alle drei wurden im Krankenhaus 
in Ptuj untergebracht. 

p. Tonidno Ptuj. Samstag, den 9, d. um 
20 und Sonntag, den 10. d. um 18.30 und 
20.30 Uhr »Das Geheimnis des Schiffes 
Betty Bonn« mit Maria Andergast und 
Theodor Loos in den Hauptrollen. Als 
Zusatz werden die Alpha-Wochenschau 
und ein Kulturfilm aus Jugoslawien vor­
geführt werden. 

Aus OtOMUftaä 

Tirckenes Klima 
für Rheumatiker I 
Feuchte Laft •cliatlet d«m Rheamatiker sehr, 
f n  a u t K i e b i i t e m  S o n n e n s e b e i n  h i n g e g e n  f ü h l t  f r  
•ich sofort gut. Im Rhenmahade Pieitany, das 
im breiten Tal des WaaKfliiisei Hegt, scheint die 
kräftige Sonne 1978 Stunden jährlich. Die Son­
ne Pieitany*s ist bei der Heilung Ton Rheuma-
tikern und Iscbiatikern beinahe ebenso wichtig 
wie die 67® heißen Schlammbäder. Kommen Sie 
hener «neb nach 

B a d  P i e i t a n y  
(Tschechoslovakei) ins Waagtal, 
wo Ruhe und Frieden herrscht. 
Hotel mit Pension von K6 50.—, 
mit Arst und Schlammkur yon 
Kc 85.— aufw. 
Reiseauükünfte durch: PieStany 
Biiro, Beograd, MarSala Pilsud-
kog 22. 

entfacht wurde, das weithin sichtbar 
war. Es wurden auch gegen 100 Raketen 
abgefeuert. Banatsarzt Dr. Erat hielt eine 
sinnvolle Ansprache, in der er die Be­
deutung des Tages hervorhob. Es trat 
auch ein Sängerchor auf, während die 
Musikkapelle unermüdlich aufspielte. 

Aus CäU 

p. Cyrill- und Method-Fefer. Der Cy­
rill- und Method-Tag wurde auch be' 
uns feierlich begangen. Am Vorabend fand 
ein imposanter Umzug statt, bei dem die 
Vertreter sämtlicher Vereinigungen und 
Korporationen mitwirkten. Mit der Mu­
sikkapelle aus Vii an der Spitze und 
zahlreichen Fakeln begab sich der Um­
zug nach OtiSki vrh, wo ein Höhenfeuer 

c. Bestattung. In Gomilsko im Sanntal 
starb die Kaufmanns- und Besitzersgattin 
Maria K o § e n i n a, geb. Kunst im Al­
ter von 56 Jahren, Die hohe Wertschät­
zung der Dahingeschiedenen bezeigte die 
zahlreiche Teilnahme am Begräbnis. 

c. Vorsicht im Straßenverkehr! In der 
Umgebung Celjes sieht man in diesen Ta 
gen der Heumahd oft, daß Burschen auf 
einem Fahrrad sitzen und ihre Sensen ge­
schultert haben. So wäre gestern, wie 
uns ein Augenzeuge berichtet, beinahe ein 
gräßliches Unglück geschehen, weil ein 
radfahrender Bursche eine Sense trug. 
Wir machen darauf aufmerksam, daß das 
Mitführen ungeschützter Sensen auf Öf­
fentlichen Straßen verboten ist. Jeder 
Straßenbenützer, der scharfe oder spitze 
Gegenstände mit sich führt, ist für ver­
ursachte Unfälle haftbar. Daher größte 
Vorsicht Im Straßenverkehr! Im übrigen 
haben wir erst gestern aus Unterkrain be 
richtet, daß dort ein Bauernbursche vom 
Fahrrad stürzte und sich mit der mitgc-
fOhrten Sense am Bein die Adern durch­
schnitt. Er verblutete, ehe ihm Hilfe ge­
bracht wurde. 

c. Kupferdiebstahl. Jungendliche Diebe 
drangen in den versperrten Lagerraum 
der Firma Gradt in der Vodnikgasse ein 
und entwendeten Kupfer im Betrag von 
rund 3000 Dinar. Die polizeilichen Er­
hebungen waren von Erfolg begleitet. Ein 
Teil des gestohlenen Gutes konnte bereits 
in GriSe bei 2alec als Ergebnis einer 
Hausdurchsuchung festgestellt und dem 
Eigentümer zurückerstattet werden. 

c. Sanntaler Hopfen. Aus 2alcc, 7. Juli, 
wird gemeldet; Die Wurzelstöcke haben 
gut überwintert. Der Schnitt wurde bei 
«günstigem Wetter rechtzeitig durchge­
führt; die Pflanzen setzen mit einem kräf 
tigen Wuchs ein. Durch das ungewöhn­
lich kalte Wetter im April und Anfang 
Mai wurden aber die Hopfenpflanzen in 
der Weiterentwicklung merklich zurück-
«jehalten, obgleich sie sonst durchwegs 
n;esund waren. Die Erdflöhe haben näm­
lich keinen nennenswerten Schaden an­
gerichtet und auch die Peronospora schuf 
keine Besorgnisse. Wohl aber trat gegen 
Ende Mal und Anfang Juni in immer grös 
serem Maße die* geflügelte Blattlaus auf, 
insbesondere in den Randgegenden und 
In geschützten Tallagen. Nur rechtzeitig 
und richtig gegen dieses Ungeziefer ge­
spritzte Anlagen blieben vor größerem 
Schaden bewahrt. In allen anderen An­
lagen werden sich die Pflanzen nicht 
mehr erholen können, obgleich die Hop-
'enlausplage zurzeit langsam nachläßt. 
Nsrh vor\*,'ienrpnd trockener und tronisch 
heißer Witterung wurde durch ausgiebi-
qe Regenfälle in den letzten Tagen dem 
Roden wieder die notwendige Feuchtig­
keit zugeführt. Die Hopfenpflanzer sind 
zurzeit mit dem Anhäufeln und mit vor­
beugenden Spritzungen gegen Peronospo 
ra beschäftigt, teilweise aber auch noch 
mit Spritzuntien gegen die Blattlaus, um 
dieses schädlichc Ungeziefer endgültig 
auszurotten. Der Stand der Hopfengär­
ten ist nach wie vor sehr ungleich, die 

Pflanzen sind in der Entwicklung zurück 
geblieben. Man rechnet allgemein, daß 
die Erntemenge hinter der vorjährigen 
zurückbleiben wird. Allerdings hängen 
Güte und Menge der Ernte noch sehr von 
der Witterung der kommenden Wochen 
ab, obgleich sich schon Blütenanflug 
zeigt. 

c. Alpenvereinsfest Das in Verbindung 
mit dem achtjährigen Bestandesjubiläum 
der Aussichtswarte auf dem Boc am letz­
ten Sonntag in Sv. Miklavz abgehaltene 
Alpenvereinsfest d. Ortsgruppen Polj^me 
und RogaSka Slatina war durch Regen­
güsse arg gestört worden. Es wird daher 
wiederholt werden, zumal der Reinge­
winn zur Aufstellung eines Bergheinies 
auf dem Boc bestimmt ist. 

c. Ein dreister Einbruch wurde in der 
Nacht zum Donnerstag in das Geschäft 
des Kaufmannes Antloga in Arclin bei 
Celje verübt. Ein noch unbekannter Täter 
war durch das Fenster des anschließen­
den Gastlokals in das Hausinnere gelangt, 
wo er gewaltsam die Geschäftstüre r»fF. 
nete und mehrere Ballen Manufakturwa­
ren sowie Spezereiwaren, mehrere Fla­
schen Likör und Zigaretten mit sich gehen 
Heß. Der Gesamtschaden beträgt nahezu 
10.000 Dinar. 

c. Kranzablösimgsspende. Die Orts­
gruppe Celje des Roten Kreuzes erhielt 
von Herrn Dr. Ferdinand Trenz, Bade­
arzt in Dohma, eine Kranzablösungsspen 
de von 200 Dinar für den verstorbenen 
Sanitcitsrat Dr. Anton Schwab in Celje. 

c. Kino. Unk)n, Heute, Freitag Span­
nung bis zum letzten Augenblick in dem 
Kriniinalfllni »Der Mörder mit der Mas­
ke«. Ein nervenaufpeitschcnder Film. Man 
sagt sogar: die Sensation der Sensatio­
nen! 

Aus JtiuUioHa 
efbung etaMratr« 

Donnerstag abends hielt der Stadtrat 
von Ljubjana eine Sitzung ab, in der lau­
fende Angelegenheiten zur Sprache ge­
langten. Im Saale waren amerikanische 
Zeitungen ausgestellt, die über die Er­
öffnung des jugoslawischen Kulturgar­
ten in C 1 e v e 1 a n d und den Besuch 
des Bürgermeisters von Ljubljana berich­
teten und sympathische Artikel über Slo­
wenien und überhaupt Jugoslawien brach 
ten. Ausgestellt waren auch verschiedene 
Lichtbilder über die Feicriichkciten in 
Cleveland und die Erinnerungsgeschenkc 
für die Stadt Ljubljana. 

Bürgermeister Dr. A d 1 e s i c berich­
tete zunächst über seine Reise nach 
Amerika und die Feierlichkeiten in 
Cleveland. In zwei Jahren wird in Ljub­
ljana das Denkmal flir den Vater des 
Obstbaues, den Missionar France P i r c, 
der so viek; Jahre in Amerika gewirkt 
hat, enthüllt werden. Den Feierlichkeiten 
wird auch ein Vertreter der amrikani-
schen Regierung beiwohnen. — Der Bür­
germeister erwähnte ferner den dieser 
Tage in Ljubljana abgehaltenen ersten 
j u g o s l a w i s c h e n  S t ä d t e k o n g r e ß  
und den Stapellauf des Zerstörers »L j u b 
1 j a n a», wobei er die Patenstelle bei 
der Schiffstaufe versehen hatte. 

Der Bürgermeister verias sodann ein 
Schreiben des Innenministers Dr. K o r o-
s e c, worin dieser für die . der letzten 
S i t z u n g  v o l l z o g e n e  W a h l  z u m  E h r e  n -
b ü r g c r von Ljubljana herzlich dankt 
und für charitative Zwecke der Stadtge-
meinde 10.000 Dinar spendet. 

Dr. A z m a n berichtete über verschie­
dene Finanz- und Baufragen. U. a. wur­
de der Verkauf des Gutes B o k a 1 c i 
(Stroblhof) bei Ljubljana von Baron Dr. 
Müller-Dietenhof der Stadtgemeinde ge­
nehmigt; im Schloßgebäude, einem der 
ältesten in Slowenien, wird ein Siechen-
haus unterfrebracht werden. Ferner wur­
de ein Fond ins Leben gerufen, aus dem 
nach dem Beispiel der Stadtgemeinde 
Maribor alljähriich L 1 t e r a t u r p r e i-
s e für die besten Werke verteilt werden 
sollen. 

lu. Aus dem Hochschuldienst. Zu Deka­
n e n  d e r  U n i v e r s i t ä t  L j u b l j a n a  w u r d e n  f ü r  
das kommende Schuljahr nachstehende 
Professoren gewählt: an der philosophi­
s c h e n  F a k u l t ä t  D r .  F r a n z  K i d r i c  ( P r o ­
dekan Dr. Jakob Kelemina), an der theo-

lott-Hktö 

Burg-Tonkino. Der erstklassige Groß­
tonfilm »Orient« mit Garry Cooper in der 
Hauptrolle. Ein wunderbarer Großfilni, 
der allgemeines Gefallen finden wird. —-
Ab Montag »Blumen aus Nizza« mit Erna 
Sack. 

Unlon>Tonkino. Heute, Freitag, zum 
letzten Mal der großartige Spitzenfilm 
»Menschen auf Irrwegen« mit Lida Baa-
rova in der Hauptrolle Min ausgczeicli-' 
neter Gcsellschaftsfilm der das Problem 
erwachsener Kinder und deren Eltern 
behandelt. — Samstag folgt die entzük-
kende Filmkomödie ^Mfidchenpensionat« 
mit Angella Salloker, Attila Hörbiger, 
Raul Aslan, Hilde Krahl und LeopokHiif 
Konstantin. 

^pot6eTtnna{Trt»{rnn 
Bis zum 8. Juli versehen die M o h-

r e n-A p o t h e k e (Mag.Pharm, Ma-
ver) in der Gosposka uHca 2, Tel. 28 -
12, und die S c h u t z e n g e I-Ap»> 
theke (Mag. Pharm. Vaupot) in der 
Aleksandrova cesta 33, Tel. 22 1.'̂  dr * 
Nachtdienst. 

Samstag, 9. JaH. 
Ljubljana, 12 Sch. 18 Konzert. 18.40 

Briefkasten. 19 Nachr., Nationalvortrag. 
20 Außenpolitik. 20.30 Bunter Abend. 
Beograd, 18 Vortrag. 18.20 Konzert. 19 
Nachr., Nationalvortrag. 20 Volkslieder 
— Prag, 16.10 Solisten und Orchester. 
17.45 Schallpl. 18.20 Blasmusik. 19.20 
Unterhaltungsprogramm. 21.10 Sinfonie^ 
konzert. — Budapest, 17,15 Mifitärkon-
zert. 19 Zigeunermuslk. 20 Bunter Abend. 
— Beromünster, 17 Uebertragung vom 
Schweizer Arbeiter-Sängerfest. 20 Lieder 
Vorträge eines Jodelklubs. 20.35 Hörspiel. 
— Paris, 18.30 Schallpl. 20.10 Hörberichl 
vom Tour de France. 20.30 »Manon«, 
Oper von Massenet. — Straßburg, 19.30 
Konzert. 20 Sinfoniekonzert — London, 
18 Leichte Musik. 20 Lustspiel. 21 Kla­
vierkonzert. 22.30 Harfenquintett. — 
Droitwich, 18 Konzert. 20 Bizet-Abend. 
— Rom, 19.30 Konzert. 21 Sinfoniekon-
zert. — Mailand, 19.30 Konzert. 21 »Me­
phisto«-, Oper von Boito. — Deutschland-
Bender, 18 Operettenmelodien. 19.10 So-
IlstenstufKie. 20 Tanzabend. — Berlin, 18 
Konzert. 19.10 Aus Verdis Werken. 2(1 
Frohes Wochenende. — Breslau, 18 Vor­
trag. 10.10 Hörspiel. 20 Militärabend. — 
Leipzig, iS Vortrag. 19.10 Lustspiel. 20 
Melodien, die jeder kennt. — Mtindten, 
18.10 Volksmusik. 19.10 Vortrag. 19.30 
»Arladne auf Naxos«, Oper von Richard 
Strauß. — Wien, 12 Konzert. 14.10 Sch. 
16 Konzert. 18 Bauernmusik. 19.10 Volks 
lieder. 20 »Der Prinz von Thnle^v. On<?-
rette von Rudolf Kattnigg. 

SUudÜdit 

4. Klasse der 36. Spi^Miide (7. H) 
Dln 200.000: 13283 
DIn 100.000: 21635 
Dln 40.000 : 5119S 
Dln 12.000: 29m 46337 (>lS9o 
Diu 8000: 34355 .58611 7^928 75812 
Dln 5000: 11786 14377 15505 15660 1728« 

20626 30531 40914 5021b 51600 72623 ims 
87685 92815 93504 99977 

Dln 20M: 226 2175 .1823 6193 10781 1722«i 
17897 19040 .37482 40721 45841 53705 5#16<i 
57840 58148 63921 85529 88144 mSTZ «4W 
92312 94005, 

(Oiine GewSbr.) 
Bevotlmticbtictc ffauptkollektnr der Stasfl. 
Klatsentottcrle BaakiescbiH BCZIMO 

JMaribor, Oosiraska 25. 

1( .fischen Fakultät Dr. Andreas S n o | 
(Dr. Matthias Slaviö), an der Rechts­
fakultät Dr, Viktor Koro See (Dr. Ru­
dolf Sajovic), an der medizinischen Fa­
kultät Dr. Johann F^lcönlk (Dr. Eugen 
Kansky) und an der technischen Fakuitit 
Dr. Andreas Gosa r (Ing. Maris Osana). 

lu. Prominente Gäste. In Bled ist das 
Mitglied des Regentschaftsrates Dr. 
S t a n k o v ic mit Begleitung eingetroffen, 
um dort den Sommer zu verbringen. In 
Bled trafen auch der Chef des Protokolls 
d e s  A u ß e n m i n i s t e r i u m s  D r .  M a r i n k o -
v i r  u n d  M i n i s t e r i a l r a t  D r .  F r a n g e i ^  

lein. Ihr Ein|refien steht mit der 
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!>lrfor&ernte in QSeisen 
ÜBERAUS REICHE ERNTE IN DEN MEISTEN STAATEN — IN JUGOSLA­
WIEN ERTRAG AUF 250.000 WAGGONS GESCHÄTZT — EXPORTÜBER-

SCHUSS FAST 50.000 WAGOONSENDUNGEN 

Nach Mitteilungen des Internationalen 
Agrarinstituts in Rom wird die Weizen-
iagc in der Welt dahin gekennzeichnet, 
daß fast in allen Produktionsländern mit 
einer sehr reichen, teilweise sogar mit 
einer Rekordernte gerechnet wird. 

In den Verein'gteo Staaten rechnet 
man mit einem Weizenertrag von 272 
Millionen Doppelzentner (1 Milliarde Bü­
chel). die bisher nur vom Jahre 1915 
erreicht worden ist. Für .die Ausfuhr 
dürften gegen 90 Millionen Meterzentner 
7ur Verfügung stehen. — In Kanada ist 
die Lage ebenfalls sehr günstig und dürf­
te die Jahre 1928 und 1929 erreicht, wenn 
nicht gar überschritten werden, •— In 
d e n  Ü b e r p r o d u k t i o n s l ä n d e r n  A s i e n s  
werden die Ernten als gut und in den 
Ausfuhrgebieten Nordafrikas unge­
fähr als mittel beurteilt. 

I n  E u r o p a  w i r d  d i e  L a g e  i n  d e n  
Donauländern als ausgezeichnet ange-
notiiDien. Man rechnet mit einem Ertrag 
von 132 Millionen Meterzentnern, was ei­
nen Rekord darstellt, da im Vorjahre die 
Errrte um 10% geringer war. Der Durch­
schnitt der letzten fünf Jahre dürfte um 
26% überschritten werden. 

Die ersten Meldungen über die dies­
j ä h r i g e  W e i z e n e r n t e  i n  J u g o s l a ­
wien zeigen deutlich, daß der Ertrag 
d i e  E r w a r t u n g e n  w e i t  ü b e r ­
treffen wird. Die anlänglichen Schät­
zungen waren sehr vorsichtig, immerhin 
wurde die Lage als sehr günstig ange­
sehen. Die Witterungsverhältnisse waren 
fast die ganze Zeit mehr oder wenige/ 
befriedigend. Durchschnittlich rechnet 
man mit einem Ertrag von 8 Meterzent­
ner pro Katastralmorgen, Die gesamte 

Weizenernte Jugoslawiens wird auf 25 
Millionen Meterzentner geschätzt, was 
etwa 250.000 Wagenladungen gleich­
kommt. Für die Ausfuhr dürften heu­
er etwa 50.000 Waggons in Frage 
kommen. 

Die Preise sind aiuf den Weizen­
märkten in den letzten Tagen stark ge­
sunken, was vor allem den günstigen 
Ernteberichten zuzuschreiben ist. Die 
Mühlen halten sich reserviert, da im Hin­
blick auf die weitere Preisentwicklung 
völlige Unklarheit herrscht. Maßgebend 
für die Preisbewegung in Jugoslawien 
werden sicherlich die niedrigen Kursno­
tierungen auf den Weltmärkten maßge­
bend sein. Als Käufer für unseren Wei­
zen kommen Italien, die Tschechoslowa­
kei, Deutschland und vielleicht auch 
Frankreich in Frage, Möglicherweise 
wird auch die Schweiz von Jugoslawien 
größere Weizenmengen beziehen. Jeden­
falls muß als sicher angenommen wer­
d e n ,  d a ß  d e r  I n l a n d v e r b r a u c h  
stärker zunehmen wird als bisher. 

X Vieh- und Schweinemarkt. P t u j, 
6. Juli. Auf den Viehmarkt wurden auf­
getrieben 107 Ochsen, 447 Kühe, 16 Stie­
re, 34 Jungochsen, 146 Kälber, 8 Kalbin­
nen, 158 Pferde, 9 Fohlen und 7 Schafe, 
zusammen 932 Stück, wovon 308 ver­
kauft wurden. Es kosteten Ochsen 4.60 
bis 5,50, Kühe 2.70 bis 5, Stiere 3.50 bis 
4.50, Jungochsen 3.25 bis 4.50, Kälber 
3.50 bis 5.50, Kalbinnen 6 bis 6.75 Dinar 
pro Kilogramm Lebendgewicht, Pferde 
000 bis 5000 und Fohlen 1200 bis 2300 
Dinar pro Stück, — Der Schweinemarkt 
am 7. d. verzeichnete eine Zufuhr von 83 

audienz des neuen ungarischen Gesand­
ten am Beograder Hof auf Schloß Brdn 
im Zusammenhang. 

iu. Eine Gedenktafel wird in Oki(5 bei 
BoStanj an der Save am Geburtshause des 
Dichters und Schriftstellers Anton U m e k 
{Okiski) anläßlich seines 100. Geburts­
tages enthüllt werden. Die Feier findet am 
Sonntag, den 31. d. statt. 

lu. Am Leben verzweifelt. In Klece bei 
Ljubijana wurde im Walde ein unbekann­
ter Mann im Alter von 30 bis 35 Jahren 
erhängt aufgefunden. Die Identität des 
Mannes konnte nicht festgestellt werden. 

Wie entsteht unsere Uhrzeit. 

(A'll-'}. Sämtliche Uhren in der Welt, 
also viele, viele hunderte Millionen, zei­
gen die genaue Zeit an. Große Uhren­
gruppen, die wiederum oft mehrere Mil-
lonen Uhren umfassen, zeigen sogar alle 
stets genau die gleiche Zeit an. Ohne 
weiteres läßt sich ferner aus der Anzeige 
einer Uhr in Europa die Zeitansage einer 
Uhr in Afrika oder Amerika bestimmen. 
Wir nehmen alles das als etwas Gegebe­
nes hin, das uns zur täglichen Selbstver­
ständlichkeit geworden ist. Und doch sind 
Tag für Tag in aller Welt große Organi­
sationen tätig, vom Astronomen in der 
Sternwarte bis zum Ingeneur für die Über 
tjagungseinrichtungen und bis zu einem 
ausgedehnten behördlichen und privaten 
Heamtenapparat in den Zeitdienststellen, 
um Überali die genaue Uhrzeit zu über­
wachen und richtig zu stellen. Große 
Wirtschafts- und Verkehrsgebiete müssen 
einheitliche Uhrzeit ausweisen, sollen 
nicht unüberwindliche Schwierigkeiten in 
der Arbeitseinteilung, in den Fahrplänen 
U. a. m. auftreten. So entstanden die 
N^'icht'gsten Einheitszeiten für große Ge­
biete, wie z. B. die westeuropäische Zeit 
für Frankreich, England, Spanien u. a., 
die mitteleuropäische für Jugoslawien, 
Deutschland, Skandinavien, Polen, Italien, 
Schweiz, Ungarn u. a. Staaten oder die 
ostouronäische Zeit fiir Rußland, Finn­
land, Griechenland, Türkei, Ägypten u.a. 

halt— 
0onntag toieOtr Xenntomatcd 

Am Sonntag, den 10. d, findet auf den 
Plätzen des Sportklubs »Maribor« wie­
derum ein interessantes Tennisturnier 
statt. Diesmal werden sich uns die spiel­
freudigen Tcnnisinatadore aus Majäperk 
in einem Match gegen »Maribor« vor-
siellen. Insgesamt kommen 6 Herren und 
2 Damen, die alle schon wiederholt er­
folgreich hervorgetreten sind. Bekannt 
sind die Erfolge der sonntägigen Gäste 
in der vorjährigen Klubmeisterschaft, in 
der sie das Semifinale von Slowenien er­
langt und damit bewiesen haben, daß sie 
an der Entfaltung unseres Tennissports 
reichsten Anteil nehmen. Die Kämpfe be­
ginnen um 8 Uhr vormittags und werden 
bis Mittag beendet werden. 

; »Maribors« Tennisteam nach Cako-
vec. An Sonntag, den 10, d. gastiert ein 
aus 8 Herren und 2 Damen bestehendes 
Tennisteam des SSK. Maribor in Cako-
vec. 

; »2elezni<^r<( nach Subotica. »Iclez-
nicars« Fußballteam reist morgen, Sams­
tag, nach Subotica, wo es am Sonntag 
ein Spiel gegen den dortigen 2AK aus­
tragen wird. j 

: Wiener Fußballer nach Maribor. Am 
14. und 15. d. wird in Maribor die Wie­
ner Fußballmanschaft »Arsenal« gastie­
ren. Am ersten Tag spielen die Gäste 
gegen »2eleznicar« und lagsdarauf ge­
gen »Rapid.« 

: In Celje gastiert am Sonntag das 
komplette Ligateam der »Ljubijana«. Den 
Gegner stellen abermals die »Athletiker«. 

: »Triestina« führt im Adria-Cup. Am 
Mittwoch wurde in Split das Schwimmer 
treffen »Jadran»—»Triestina« um den 
Adria-Cup 1938 absolviert. Die Triestiner 
blieben mit 64 : 45 Punkten siegreich und 

Schweinen, wovon 40 Stück verkauft wur 
den. Jungschweine kosteten 70 bis 140 
Dinar pro Stück, Fleis^chweine 8 Dinar 
pro Kilogramm Lebendgewicht. 

X Ein neues großes Kraftwerk wurde 
Mittwoch an der Treska bei Skoplje vom 
Ministerpräsidenten Dr. Stojadinovic in 
Betrieb gesetzt. Das Werk erbaute die 
Stadtgemeinde; die Mittel wurden im 
Wege einer Anleihe beschafft. Die Tal­
sperre faPt 3J4 Millionen Kubikmeter 
Wasser. Das Werk besitzt drei Turbo­
generatoren mit 5500 Pferdekräften bezw. 
4500 Kilowatt und gehört zu den '"ittel­
großen elektrischen Zentralen. Die Kosten 
belaufen sich auf rund 20 Millionen Dinr-. 

X Fusion der Trep^a. In der Frage der 
Zusammenfassung des englischen, im 
Bergbau in Serbien investierten Kapitals 
besci 'oß de^ Ministerrat drei Verordnun­
gen, die sich alle auf diese Angelegenheit 
beziehen. Mit der einen Verordnung wird 
die Fusion der Trepda Mines mit den Qe-
sellschaften »Kopaonik«, :>Zletovo« und 
»Novo Brdo« genehmigt. Die zweite be­
zieht sich auf den Bau einer großen Blei­
hütte in Sabac und die dritte auf den Bau 
der Zinkhütte in Zvecan. In diesen Wer­
ken wird das in allen vier Betrieben ge­
förderte Blei- und Zinkerz verhüttet 
werden. 

30rfni&eri(|)te 
L j u b i j a n a ,  7 .  d .  D e  v  . i  s  e  n .  B e r ­

lin 1752.03—1765.91, Zürich 996.45— 
1003.52, London 215.14—217.20, New-
york 4329.75—4366.07, Paris 120,87— 
122.31, Prag 150.83—151.93, Triest 
228.53—231.53; engl. Pfund 238, deut­
sche Clearingschecks 15. 

Zagreb, 7 .  d .  S t a a t s w e r t e :  2 i ' i %  
Kriegsschaden 477—479, 4% Agrar 61.50 
—0, 4% Nordagrar 60—0, 6% Begluk 
91—0, 6% dalmatinische Agrar 90.75— 
92,50, 7% Investitionsanleihe 97—98, l7o 
Blair 92.50—93. 

liegen somit weit in der Führung. Auch 
im Wasserballmatch fiel mit 3:1 der 
Sieg an die Italiener. Heute, Freitag, tref­
fen in Ljubijana »Jadran« und »Ilirija« 
aufeinander. 

Die erste Handball-Weltmeister-, 
schalt wird zurzeit in Deutschland zur 
Entscheidung gebracht. Die Spiele finden 
in mehreren Städten statt, während die 
Endspiele am 10, Juli im Olympia-Sta-
dion zu Berlin durchgeführt werden. Ins­
gesamt sind zehn Nationen beteiligt. 

: In der »Tour de France« wurde die 
zweite Teilstrecke von Caen nach St. 
Breuc über 237 Kilometer gefahren. Als 
Etappensieger ging der Luxemburger 
M a j e r u s in 7:00.07 vor dem Franzo­
sen Goasmat, dem Deutschen Weckerling 
und dem Franzosen Speicher hervor. Ma 
jerus führt auch in der Gesamtwerlung. 

; Zweite Runde des Mitropa-Cup. Am 
Sonntag, den 10. d. wird die zweite Run 
de des Mitropa-Fußballcup absolviert. 
In Genua spielen »Genova« und »Rispen-
sia«, in Prag stehen sich »Slavia« und 
»Ambrosiana« gegenüber, das dritte 
Match sieht »Juventus« und »Kladno« in 

j Turin als Gegner und das vierte Spiel ab 
solvieren »Rapid« und »Ferencvaros« in 
Bukarest. 

: Budge und Mako in Budapest. Bud-
ge und Mako absolvierten am Dienstag 
und Mittwoch .mehrere Schaukämpfe in 
Budapest. Am ersten Tag siegte Budge 
gegen Szigeti mit 4:6, 6:4, 6:4 und Mako 
schlug Gabory mit 6:2, 6:1. Das Doppel 
gewannen die Amerikaner mit 6:3, 6:1, 
6:3. Tagsdarauf gab Mako gegen Dallos 
beim Stand 6:3, 4:6, 7:7 auf. Auch das 
Doppel gegen Gabory-Szigeti brachen 
die Amerikaner mit 4:6, 2:6 im Nachteil 
ab. Dramatisch verlief der Kampf zwi­
schen Budge und Asboth^ der desgleichen 

beim Stand 1:6, 8:6, 0:3 vorzeitig abge­
brochen wurde, da die Amerikaner nach 
Prag abreisen mußten. 

Der Volkschlafwagen 
Dr. Fa.- Berlin, 6. Juli. 

Die Linke-Hofmann-Werke in Breslau 
haben einen Volksschlafwagen konstru­
iert, der insbesondere für weite Urlaubs­
reisen, Gesellschafts- und KdF-Fahrten 
gedacht ist u. der bei seiner praktischen 
Lösung eine grundlegende Umwälzung 
auf dem Gebiete des Massenreisever­
kehrs verspricht. Der neue Volksschlaf­
wagen enthält nur einbettige Kabinen die 
zweistöckig angeordnet sind. Auf diese 
Weise wurde es möglich, in einem Schlaf 
wagen 90 Ruheplätze vorzusehen. Durch 
eine sinnreiche Konstruktion verschwin­
det das Bett am Tage an der Kabinen­
decke. Der Schlafwagenzug, der 1500 
Menschen aufnehmen kann, wird von ei­
ner Qüterzuglokomotive befördert wer­
den. 

300 Farmer lynchen einen Neger. 

R 0 11 i n g f 0 r k (Mississippi), 7. d. 
Gestern nachmittags wurde hier ein Ne­
ger gelyncht, der einen Weißen ermor­
det hatte. 300 bewaffnete weiße Farmer 
bemächtigten sich mit Gewalt des Ne­
gers, erschossen ihn und schleiften die 
Leiche mehrere Meilen weit bis zur Stel­
le, wo der Neger wenige Stunden vorher 
den weißen Farmer erschlagen hatte.Dort 
hängten sie den Toten an einem Baum 
auf. Die Polizei war gegen die wütende 
Menschenmenge völlig machtlos. 

b Gradjevinski vjesnik. Zeischrift für 
Architektur und technische Bauten, 
Schriftleitung und Verwaltung Zagreb, 
Kumiöiöeva ul. 4. Herausgeber Prof. Ing. 
Branko Sirola, 

b Jahresbericht der Priv. evang. Volks­
schule in Zagreb. Auch in diesem Jahre 
erschien ein gehaltvoller Jahresbericht 
der Priv. evang. Voksschule in Zagreb, 
die heuer ihr 50. Bestandesjubileum fei­
ert. 

b Mode und Heim. Die führende ModeiT 
zeitung mit Literaturblatt und Schnitt­
musterbogen. Verlag W. Vobach & Co., 
Berlin, Leipzig, Wien. 

b Jadranska strai^a. Organ der »Ja-
dranska straza«. Bebilderte Monats­
schrift. Jahresabonnement 120, Einzel­
nummer 10 DDinar. Die vorliegende Juli­
nummer bringt wieder interessante Ab­
handlungen über das Seeleben sowie 
prachtvolle Abbildungen schöner Motive 
aus Dalmatien. Im Vordergrunde steht 
der Reportagebericht über den dieser Ta­
ge stattgefundenen Stapellauf des Zer-
störeres »Ljubijana« in Split. 

h Handwerk und Kunst. Monatsschrift 
für Architektur, Wohnkultur und Kunst. 
Graz, Jahresabonnement 4, Einzelnum­
mer 1 Schilling. Heft 1—3, Die vorliegen­
de Nummer bringt interessante Abhand­
lungen über die Erzeugnisse des Kunst­
gewerbes und befaßt sich eingehend mit 
modernen Geschäftsportalen in Graz. 

b Die Literatur. Das literarische Eclio. 
Monatsschrift für Literaturfreunde. Deut­
sche Verlagsanstalt, Stuttgart. Heft 10. 
Aus dem Inhalt: Hans Friedrich Blunck: 
Eingeständnis; Heinz Flügels: Die Tra­
gödie und der Mythos; Ortrud Stumpfe: 
Frauen im 19. Jahrhundert; J. G. Ober-
kofler; P. Bamm: Blick in eine schöne 
Welt; Fr. Märker: Ethos der Beprenzimg 
C. Dietz: Ein englisches Nationaltheater; 
Proben und Stücke; Z^Itluppe usw. 

b Zeit im Querschnitt. Halbmonats­
schrift. Verlag Dr. Joseph Wrede, Ber­
lin. Vierteljährlich 1.70 Mark, Einzelheft 
30 PfenniiT. Nr. 13, Zeitbericht, Echo der 
Woche, Blick in die Gegenwart, Spruch 
und Widerspruch usw. 

b Die Brennessel. Die neueste Nummer 
dieser beliebten humoristisch-satyrischen 
Wochenschrift befaßt sich einziehend mit 
den Vorbereitungen zum Urlaub. Preis 
pro Heft 30 Pfennig. 

b Kröners Taschenausgabe. Alfred 
Kröner Verlaff, Leipzigr. Die kleine Bro­
schüre faßt das Wichtigste der im Ver­
lag erschienen Werke in sorgfältige Aus­
wahlen zusammen. In jedem Bande unier 
richfet d'e E'^'^^itimg üHor Verfasser 
und sein Werk. 
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H£iiHeS9ekeH^mfms-?4uh 
Paris kann wunderbar gemütlich sein 

,ATP). Im Monat Juni gab es — wie 
jctles Jahr — die Fascliingsnaclit aller 
Künster, aller Schauspieler, Maler, Bild­
hauer, Schriftsteller und Musiker von Pa­
ris. 

In großen, nicht endenwollenden Um­
zügen, ziehen sie lachend und jubelnd, 
vf einem Cafe ins andere. Überall lau­
fen sie zu den Büffets, fordern Getränke 
von den Bars und auch von den Gästen. 
Das ist der Hauptspaß. In dieser Nacht 
h. r IS Recht, von jedem 'ische, 
auf dem ein Gast harmlos sein Getränk 
hinstellt, das Glas zu nehmen und auszu-
ti' ':en. 

den wildesten Farben haben sie 
ihren Ranzen Körper bemalt. d:r bunt 
und einfallsreich kostümiert Ist. Das Gan 
ze gleicht einem färbigen »Verkühle Dich 
tä;TlTh-Verein«, denn sie sind halbnackt 
unf« die P.iriser funinächte '^'nd kühl. 

Gegen Morgen springen sie dann in 
"issln des Concorde-Springbrunnens 

iiml crtr-'i'Aen dort den Rausch, den sie 
sich vorher mit Fleiß : nd Ausdauer hol-
i r -

Sonntagsfreiiden 

An der Endstation der Metn-Llnie 
»l^ortc Charenton« gibt es einen wunder­
schönen, großen und herrlichen Natur­
park, nahegelegenstes Ausflugsziel der 
srnntäglichen Pariser. 

Am vorigen Sonntag kamen zwei jun­
ge, verliebte Paare dahergezogen, miete­
ten ein Boot und ruderten auf dem schö­
nen, großen Teich, der mitten im Park 
liegt, In fröhlicher Viersamkeit. Mitten 
auf dem Wasser wollten sie einen Platz­
wechsel vornehmen, das Boot kam Ins 
Schwanken und eines der beiden Mäd­
chen fiel mitsamt dem schönen, weißen 
Sonnntafsklelde In den Teich. Sie schrie 
nicht einmal auf, sie war eine gute 
Schwimir^ • "id tauchte lachend, nach 
emigen Ml aus dem Wasser und 
wurdp im+or i'Mitem lubel ins Boot gezo-
^'cn. Plötzlicli jedoch — als sie bereits 
sicher im Boot saß — hörte man sie ver­
zweifelt aufschreien: »Meine Uhr, meine 
niirl'Sf RcsHirzuntr, niederpe-
schlpRen kamen die Vier ans Land, da 
fragte jemand nach dem Wert und Aus­
sehen der ertrunkenen Uhr, die das Mäd­
chen am Kleide befestigt gehabt hatte. 
Im selben Augenblick entdeckte das Mäd 
chpi-, fffMiripstrahIpnd d'e verschwundene 
Uhr, die in eine Tasche gerutscht war. 
D'it: i'nHonii Stand. Wnrum? Weil 
die Uhr aus Blech war — ein kleiner Zier 
feeenstand aus einem Warenhaus, zum 
Preise von 2 Fr;Hir< 50 Centimes! 

Die Höfl^cliVeit der Pariser Autofahrer 
ist sprichwörtlich! 

Untertags auf dem Champs-Elysees; 
Der größte Automobilverkehr — die 

Wagenreihe ist endlos — es erscheint 
beinahe unmöglich, die Straße zu Über-
ij. ^^en. 

Plötzlich sieht man ein kleines, etwa 
;n^chzehnjähriges Mädchen, ohne Hut, 
reizend frisiert', mit zwei großen Liefer­
schachteln über dem Arm, sich ruhig 
durch die fahrenden Autos -.chlängein. 
Das lebensgefährlich 
aus. Außerdem ist die Bahn nicht frei u. 
dr" ' '"'pn eeht absolut unbe-
rt-nVitirrf tiher die Fahrbahn. 

Bevor der Wachebeamte noch das 
Zeichen geben kann, stoppen automa­
tisch alle Wagen und ungehindert und 
fre' n'oht rechts, nicht links blickend, stol 
ziert das kleine Ladenmädchen langsam 
über die Straße. Als sie drüben und in 
Sicherheit ist, setzen alle Wagen wieder 
In 

Hs steht wahrhaftig außer- Zweifel, 
daß die Pariser Autofahrer die höflich­
sten der Welt sind! 

Die durstige Sängerin 

Ein glühend heißer Junitag liegt hinter 
uns. Ganz Paris ist abends auf die Straße 
geeilt, um ein wonfp von der nbgkilhtten 
Luft zu atnien. 

Die Kaffeeterrassen der großen Bou­
levards sind überfüllt. Vor einer dieser 
Terrasen bleibt ein hübsches, junges, ein­
fach, aber nett gekleidetes Mädchen ste­
hen, stellt sich in Positur, zaubert ein an­
ziehendes Lächeln auf ihr Gcsicht und 
mit einer reizenden Stimme beginnt das 
Mäcjchen Chansons zu singen. Nachher 
sammelt sie in einer leeren Kaffeetasse, 
die sie sich vom Kellner geben läßt, den 
Lohn ein. Nahezu alle Gäste geben et­
was. 

Sie bedankt sich höflich, dann über­
quert sie mit hocherhobenem Kopfe die 
Terrasse, geht in das Cafe hinein, stelh 
«Ich an die Bar und bestellt einen Aperi­
tif 

Manche schütteln die Köpfe — manche 
lächeln — einer sagt; »Erstens hat sie 

Eine Verkehrsstörung 

Am bionntag den rjchsundzwanzig^tcn 
Jimi um elf Uhr abends: 

In einer Straße, die auf den Boulevard 
Montmartre mündet, stockt der Verkehr 
I).*."' Autobusse, eine ganze Reihe von 
Taxis und Privatwagen halten hinterein­
ander. Die Fahrgäste stecken neugierig 
die Köpf zu den Fenstern hinaus, Wach­
leute stehen vergnügt lüchcind und 
schmunzelnd daneben. Warum ilic.sc Vei 
kehrsstörung? 

Vor einem Cafe spielt ein Orchester 
zum Tanze auf und das fröhliche Sonn-
tagspublikum tanzt mitten auf der Stra­
ße. Autobusse, Taxis und Privatwagen 
müssen warten, bis der Tanz zu Ende 
ist. Das sieht jeder ein, — die Wache, 
die Fahrer, die Fahrgäste. Jungsein Ist 

den sprichwörtlichen Optimismus. I>cn-
noch lebt In fast jedem Neger, der es zu 
etwas bringen will, heimlich der klassi­
sche Wunsch aller Schwarzen, wirklich 
gleichberechtigt zu sein. Das stille Stoß-
'jebet »Herr, mach mich weiß!« dringt 
auch heute oftmals aus den Hütten in 
Haarlem oder aus den Baracken in den 
amerikanischen Südstaaten gen Himmel. 
Denn ohne die weiße Hautfarbe gibt es 
für den Nigger selbst bei der liberalen 
Gesetzgebung Amerikas nun einmal kein« 
vollständige Gleichberechtigung. 

AMoSietUeU 

Durst T— kein Wunder bei der *Hitze — eben schön und Jugend will tanzen! Wer 
ünd zweitens muß sie ihre Stimme ölen!« [würde es da wagen, zu stören? 

i^err, madD micD toeil! 
LEIDEN UND LACHEN DER SCHWARZEN RASSE. 

AMERIKAS OLÜCKLICH?« 
»SIND DIE NEGER 

Der französische Reisende D e m a i-
s o n, der jahrelang die afrikanischen Ur­
wälder durchstreift hat, veröffentlicht im 
»Paris Soir« soeben eine interessan­
te Charakteristik der schwarzen Proble­
me. 

Die Freiheit Ist ein köstliches Gut. Ame 
rlkas Neger sind frei. Die Ketten d. Skla­
verei haben d. Weißen ihnen schon lange 
abgenommen. Amerikas Neger besitzen 
das köstlichste Gut. Sie können wählen. 
Sie sind Staatsbürger. Sie können Rich­
ter, Abgeordnete und Senatoren werden. 
Also sind sie glücklich? Der Mitarbeiter 
eines der größten Pariser Blätter, Andre 
Demaison, der jahrelang in den afrikani­
schen Urwäldern die Negerseele auf ih­
rem Heimatboden studieren konnte, hat 
die Frage nach dem Glücke des amerika­
nischen Negers untersucht. An Reich und 
Arm, an Schwarz und Weiß, richtete er 
die prüfende Frage: »Seid Ihr (sind die 
Neger) glücklich?« Das Ergebnis seiner 
Umfrage enthält Paradoxe über Parado­
xe. Es zeigt sich, daß das Leiden und 
Lachen der Schwarzen in Louissiana, Vir 
ginia oder Sovannah nicht so leicht auf 
einen Nenner zu bringen ist. 

»Freiheit, Wahlrecht, Staatsbürger! 
Ach, das sind ja nur Worte«, so meinte 
ein alter, weiser Schwarzer, den Herr De 
maison in einer Holzbaracke sprach, die 
mehr schmutzig als grün und gelb aus­
sah, »seit dem Tag der Wirtschaftkrise 
von 1929 sind wir Neger unglücklicher 
daran als selbst in den Tagen der Skla­
verei. Unsere jungen Leute arbeiten nur 
100 Stunden im Jahr und für anderthalb 
Dollar pro Tag. Die Maschine und das 
weiße Kind, das täglich geboren wird, 
nehmen ihren Platz ein. Was können wir 
machen? Mit den paar Dollars müssen 
wir leben, uns kleiden, die Miete unse­
rer Baracken bezahlen, die Alten und Ar­
beitsunfähigen wie die Kinder ernähren 
und unseren Töchtern schöne Kleider 
kaufen, damit sie sich verheiraten kön­
nen.« 

Welche Einstellung hat der Durch-
schnittsamerikaner den Negern gegen­
über? Ein Gespräch Demaisons mit ei­
nem weißen Taxichauffeur Über das amc 
rikanische Negerproblem gibt darüber be 
zeichnende Aufschlüsse. »Sind sie glück­
lich?« — »Wie meinen Sie?« — »Nun, 
Eure Neger.« Der Chauffeur zögerte ei­
nen Augenblick. Ohne Zweifel hatte er 
eine Ihm wichtiger erscheinende Frage 
vermutet. Dann antwortete er als Ergeb­
nis seiner Ueberlegung: »Nun, sie sind 
frei.« — »Und wie behandelt Ihr sie?« 
"•Wenn Sie arbeiten, bezahlen wir sie, 
wenn t>i<e sich schlecht benehmen, suchen 
wir sie zu bessern und wenn sie sich sehr 
schlecht aufführen, hängen wir sie auf.« 
Demaison sieht in diesem Gespräch ge­

radezu einen Extrakt der amerikanischen 
Negerpolitik. Und er ist zu seiner Schluß­
folgerung berechtigt, denn er hat Ame­
rika und Afrika durchreist, nie ohne an 
dem Schicksal, den Leiden und Freuden 
des schwarzen Mannes achtlos vorüber­
zugehen. 

Als Sklaven kamen die Schwarzen Uber 
den Atlantik aus der afrikanischen Step­
pe, dem afrikanischen Urwald in die Ebe­
nen Nordamerikas, auf die Plantagen der 
mittelamerikanischen Inseln und der Far 
mer in den Südstaaten. Piratenschiffe 
transportierten die Unglücklichen über 
den Ozean, nachdem sie von Sklaven 
händlern als Kriegsgefangene einem sieg­
reichen Negerhäuptling abgekauft wor­
den waren. Man schätzt die im Laufe des 
17., 18. und 19. Jahrhunderts auf diese 
Weise herüber geschafften Schwarzen 
auf nahezu 30 Millionen. Zwar lassen 
sich auch heute keine amtlichen Doku­
mente über den Beginn der Sklaverei in 
den Vereinigten Staaten ausfindig ma­
chen. Die schwarzen Einwanderer aus 
Afrika galten Im allgemeinen als afrika­
nische Diener oder Arbeiter und glieder­
ten sich als solche in den amerikanische 
Arbeitsprozeß ein. Nach und nach gerie­
ten .sie in Verschuldung bei ihren Herrn, 
Die Bezahlung der Schulden erfolgte in 
Form von Arbeitsversprechen für ein Jahr 
fünf oder zehn Jahre. Bei der bekannten 
Sorglosigkeit des Negers gesellte sich 
nur allzu oft während dieser Jahre neue 
Schulden zu den alten, und ohne sich 
recht zu versehen, sah sich der schwarze 
Mann plötzlich für das ganze Leben unc 
manchmal auch nocli für das Leben sei­
ner Nachkommen bei seinem weißen 
Herrn zur Arbeit verpflichtet. 

Aber so furchtbar das Los der Sklave­
rei auch war, es brachte auch einige Vor 
teile im Vergleich zur heutigen Arbeits-
lage mit sich. Kamen wirtschaftliche Kri­
senzeiten, so konnte der weiße Herr zwar 
seine Ochsen und Hammel schlachten 
seine Felder unbestellt und seine Wagen 
verrosten lassen, aber er konnte seine 
Sklaven nicht essen. Sie setzten vielmehr 
das altgewohnte Leben fort, aßen und 
kleideten sich auf Kosten des Herrn unc 
Meisters. Heute dagegen fliegt der 
schwarze Mann nach dem Grundsatz 
»last to be hired, first to bc fired« als 
Erster auf die Straße, wenn die Baum­
wollpreise fallen und der Kaffee ins Meer 
geschüttet wird, und kann sehen, wo er 
bleibt. 

Gewiß ist auch für den amerikanischen 
Neger die Freiheit ein köstliches Gut 
Aber sie wurde für ihn nicht zum Unter 
pfand des Glückes. Nur seiner nardrli 
chen seelischen Veranlagung scineni i\in-
dergemüt und seiner Sorglosigkeit ver­
dankt der Durchscimittsneger Amerikas 
die sprichwörtliche natürliche Frischc und 

Radschatochter und Ringer. 

an F r a n z i s k o, Juli (TR). Die 
'riiizessln B a b a, eine Tochlor des Rad-

schas von Sarawak, die den Berufsringer 
^ob ür c g o r y geheiratet hat, erwartet, 
wie bekannt wiid, ein Baby. Sie bat in 
hrer Freude den amerikanischen Repor­

tern davon sogleich Mitteilung gemaciit. 
Dabei hat sie erklärt: falls sie einen 
Sohn bekommen würde, hätte der Rad-
scha, der bis jetzt nur Töchter besitzt, 
endlich den ersehnten Thronerben. Der 
Radscha war ursprünglich durchaus mit 
der Wahl seiner Tochter nicht einverstan 
den und sperrte sogar ihre Rente, doch 
hat er sich mit ihr inzwischen versöhnt. 

Romeo und Juli« hn LöwenklHif 

M ü n c h e n, f'. Juli. Vor wenigen Tu 
gen ist im Münchener Tierpark Hella­
brunn eine Löwin aus Afrika eingetrof­
fen, deren Erwerb eine interessante Vor­
geschichte hat. Ein italienischer Unterof­
fizier, der an dem Abessinienleldzug teil­
nahm, fand eines Tages auf dem Vor­
marsch ein kleines, hilflsoe Löwenbaby. 
Er nahm sich seiner an und schleppte es 
die ganze Zeit auf dem Tornister mit. 
Bald war die Löwin im ganzen Frontab­
schnitt bekannt. Jeden Angriff, jede gros 
se Schlacht erlebte die kleine »Julia« mit, 
wie sie von ihrem Herrn getauft worden 
ist. Der italienische Unteroffizier nalwi 
die Löwin, als er aus Abesslnien nach 
Italien heimkehrte, mit auf seinen Bau­
ernhof, wo sie ihm aber jetzt zu gro6 
geworden ist. 

Nunmehr hat der Münchener Tierpark 
den »abessinischen Findling« erworben. 
Die Löwendame und abessinische Kriegs 
teilnehmerin Julia mit ihrer bewegten 
Vergangenheit ist dem ostafrikanischen 
*Romeo« zugeteilt worden. Mit beiden 
will man in Hellabrunn später eine L5-
wcnzucht und eine neue Linie der Wü­
stenkönige des berühmten Munchener 
Tierparks begründen. Schon jetzt haben 
Romeo und Julia, die beiden afrikani­
schen »Königskinder«; aus Aethiopien und 
dem ehemaligen Deutsch-Ostafrika, eine 
dicke Freundschaft miteinander gescMos 
sen. . ' • 

Wieder eine jugendliche Rftuberbtncte. 

L o n d o n, r«. Juli. (TR) Vor dem 
Jugendgericht in Cambridge standen fünf 
Knaben im Alter von II bis 13 Jahrer. 
die einen sogenannten >Qang« gebildet 
und ihre Umgebung terrorisiert hatten. 
Die Liste ihrer »Lausbübereien« ist ganz 
ansehnlich: sie haben bisher 12 Fenster­
scheiben eingeworfen, zerkleinerte Fla-
schenscherben über eine Wiese verstreut, 
einen Fischteich abgelassen und die Fi­
sche in einem fremden Haus in die Bade 
wanne gesetzt, Fenstervorhänge herunter 
gerissen, Tinte über die Korrcspendenz 
eines Mannes verschüttet, elektrische 
Glühbirnen zerschlagen, wo sie ihrer hab 
haft werden konnten, in einem Park drei 
Statuen zertrümmert, in efner Garage Pe 
troleum gestohlen und in einen Goldhsch 
teich geschüttet und noch manches an­
dere. Der Richter äußerte sein Bedauern 
darüber, daß er den Knaben nicht eine 
kräftige Tracht Prügel verabreichen kön 
ne. Nun müssen sie zwangsweise einer 
Jugendverbindung beitreten und während 
der nächsten sechs Monate jeden Abend 
pünktlich um 8 Uhr zu Hause sein. 

Unterstützet die 

flntituberkulosenfiqa 
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Mißerfolg 
im Leben? 
Wenden Sic sich an den 

üraphologer KftllMIwH, der 
sich insbesondere durch die 
Analyse des ruensciilichsn 
Charakters auszeichnet auf 
streng wissenschaftlicher 

Uruiidlage der Graphologie 
arbeitet loid jedermann zu 
den bevorstehenden Ereignis 
sen schriftliche Ratschläge 
erteilt, die Ihnen für Ihr ßan 
ües künftiges Leben von Nut 
iieii sein werden. Bssache 
werden in Maribor im Hotel 
-»Zamorc« täglich von 9 bis 
12 Uhr vormittags und von 
US bis 19 Uhr nachmittajcs 
einpiangen, Karmah bleibt in 
JMarMjOT bis 11. d. M. Di-s 

eingelangte Korrespondenz 
.wird beantwortet 6107 

Hieim AMteim 
Kl«ln« Anzvlgan keaton SO Par« pro WoKi In d*r RiArlk ..Korre­
spondenz" 1 Dinar / Die Inaeratenateuer (3 Dinar IM 40 Worte, 
7'60 Dinar fOr grAaaere Anzeigen) wird besondere berechnet t Die 
Mindeettaxe fOr eine kleine Anzeige betragt 10 Dinar | POr die Zu­
sendung von chlffr. Briefen lat eine OebOhr von 10 Dinar zu erlegen / 
Anfragen Ist eine Gebühr von 3 Dinar in Poatmarken beliuachllesaen 

Lfooteom. Kartoleam. Wachs 
tuch, Gummi Kunstleder 
kaufen Sie billigst bei »Ob-
nova« F. Novak. JuröiCeva 6 

6432 

Sonntag, den la d. im Gast­
haus Schlauer, Rad van je, 
Faßbier. Hausmchlspeisen. 

66^ 
Kauie Handwagerl. 3-^00 kg 
Tragkraft gut erhalten. Unt. 
»Handwagerl« an die Verw-

6600 

Bevor Sie abreisen, verges­
sen Sip nicht: KoKeir, Ruck­
säcke, Badetascben usw. bei 
|. Kravos, Aleksandrova c. 13 
zu kaufen! 6280 

Gasthaus »Llutomer«. Sams­
tag Sonntag Konzert mit 
Tanz. Es spielt eine Zigeuner 
nrusik aus Prekmurle. Alles 
eingeladen! Stibler. 6631 

Frische irische! Sardellen« 
Skonibri. MoJi heute einge­
langt. Es empfiehlt sich das 
Gasthaus Stiblsr, Rotoväki 
trg. 6652 

Gedenket 
bei Kranzablösen, Vergleichen uikI ähnli­
chen At)lässen der Antituberkulosenliga In 
Maribor! Spenden übernimmt auch die 

»Mariborer Zeifungc. 

Allen P.T.Lack' a.Farben-Verbraudiern möge dienen; 
.Unsere Eroaillacke, be­
kannt anter den Namen 
LUXAL-. POLAR-, RO-
GOLIN- und JAPAN­
EMAIL sind der Höhe­
punkt der Qualität, denn 
ea 1^1 bt keine besseren und 
billigeren Qualitätalacke." 
Unsere Erzeusinisse sind 
unbedingt den besten aus­
ländischen Marken gleich­
gestellt. 
Widmen Sie diesem In­
serat Ihr Interesse n. ver­
langen Sie beim Einkauf 
ausdrücklich nor unsere 
Qualititen, die Vorteile 
bringen. 

HOSTER tvornicalaka iboja d.d., ZAGREB, Radni£kac.41 
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Kaufe rote Weichsel und Ri­
bisel zum besten Tagesprei­
se. Adalbert Qusel. Marlbor. 
Aleksandrova c. 39. 6595 

Schubladeo . Stdlagen für 
Spezereigeschäft mit Pulten 
sofort zu verkaufen. Wilden-
rainerieva ul. 17 6551 

Lebende Krebse, täglich fri­
sche Sendung in allen Grös­
sen billigst bei Ferd. Grelner, 
Maribor, Gosposka ul. 2-

6507 

Marillen, jeden Tag frisclipi 
Sendung, zu billigstem Ta­
gespreis- Magazin Kora2ija. 
Kolodvorska 1. 6610 

2ii pMüMiiii 

Schönes möbl. Zimmer an 1 
oder 2 Personen ab 15. Juli 
zu vermieten. Vrazova ul. 6. 
Part, links- 6463 

ZwelzItnmerwohnttiiK zu ver­
geben. Radvanjska cesta 9, 
Maribor. 6633 

iu mkUit ftsuäd 

Räume für Tischlerei geeig­
net, zu mieten gesucht An­
träge unter »To£en plaönlk« 
an die Verw. 6599 

Suche möbliertes, streng se­
pariertes Zimmer möglichst 
Parknähe. Unter i>Streng se­
pariert« an die Verw. 6614 

Kinderloses Ehepaar, sehr 
verläßlich, sucht Hausmeister 
posten. Unter »Zuverlässig« 
an die Verw. 663H 

Bfirc^Kraft für kroatische Kor 
respondenz mit Kenntnis der 
deutschen Stenographie fOr 
sofort gesucht. Vorzustellen 
Unio d. z o. Trstenjakova 
ul. 23. 6582 

Frlsenrgehllte. Jthigere flin­
ke und reine, gut versierte 
Kraft mit deutschen Sprach-
tcenntnissen .sofort gesucht. 
Fran Novak, Maribor. 6636 

Rhemna ist keine Aitersltrankiieii, 
nur Icann es, wenn Sie sich vernar^i-
lässigen, später za den so imertrü^r-
lichen Schmerzen kommen. Kommen 
Sie zur Zeit nach Varazdinike Toplice 
und werden Sie Ihr Rheuma schmerz­
los tos. Bürirerliche Beha^lichkr.it so 
billig: Zimmer ab din 'M'—, Bäder 
din 10'—, komplette Verpfleijunß von 
din 25*— bis ^n 35*—, Reservieren 
Sie aber rechtzeitig Ihr Zimmer. — 
Prospekte veraendet die Kurdirektion 

Varazdlnske Toplice 
Nettes deutschsprcchendss 
Mädchen fär alles für 2 Mo­
nate auf Landbesitz gcsucht. 
Gute Bezahlung. Vorzustellen 
Cvctiicna 18-1, links. 6623 

AushlUskelbierin wird ge­
sucht. Gosiilna Breznik,. No­
va vas. 6635 

Nettes deutschsprcchendss 
Mädchen fär alles für 2 Mo­
nate auf Landbesitz gcsucht. 
Gute Bezahlung. Vorzustellen 
Cvctiicna 18-1, links. 6623 

AushlUskelbierin wird ge­
sucht. Gosiilna Breznik,. No­
va vas. 6635 

DKW 

ii-iHiiii! 
in gutem Zustande zu ver­
kaufen. „JUGOSPEDIT<< 
Aleksandrova 51. i 

Lehrjunge mit guter Schul­
bildung wird sofort aufge­
nommen. Franz Weiler, Go­
sposka 29. 6584 

DKW 

ii-iHiiii! 
in gutem Zustande zu ver­
kaufen. „JUGOSPEDIT<< 
Aleksandrova 51. i 

Lehriunge aus nur gutem 
Hause wird soiort aufgenom 
nicn. Splo§na nab. zadruga, 
Glavnl trg 1. 6583 

fukät * IfuiusU 

Lehriunge aus nur gutem 
Hause wird soiort aufgenom 
nicn. Splo§na nab. zadruga, 
Glavnl trg 1. 6583 

fukät * IfuiusU 

KREBSE 
für Zucht, ca 80 Stück auf 
1 Kilo, verkauft um Din 10 -
perKilo. KREBSEXPORT 
ZAHAROFF, MARIBOR, 
PriataniSka 8. 

Strlckjumper am Wege Brük 
kc—KoT)ali§ka von armer 
Frau verloren. Abzugeben in 
der Verw. 6634 

KREBSE 
für Zucht, ca 80 Stück auf 
1 Kilo, verkauft um Din 10 -
perKilo. KREBSEXPORT 
ZAHAROFF, MARIBOR, 
PriataniSka 8. 

Mit tiefem Schmerze sieben wir allen Ver­
wandten und Bekannten die traurige Nachrichti 
daß unsere liebe Nichte 

EMHA TEMMERL 
am 7. Juli, versehen mit den hl. Sterbesakra­
menten, gottergeben im 34. Lebensjahre ver­
schieden ist. 

Das Leichenbegängnis findet am 9. Juli 
um 16 Uhr von der Leichenhalle in Pobrezje 
aus statt. 

Die hl. Seelenmesse wird am 11. Juli um 
7 Uhr in der Dom- u. Stadpfarrkirche gelesen. 

•atlber, 7. Juli 1938. NartiHi Ko«miiiek 
u. Funilie Temmerl 

PETER WENDTS 
BERÜHMTE FRAU 
Eio Roman von Kllastlertnm nnd Ehe / Von Else Jnng-Lindemann 

IMieber-Rechtsschutz: Dr^-Ouellen-Vertag, Königsbrfick (Bez. Dresden). S6 
Er lief hinaus, kam mit einer kleinen 

Flasche Sekt and einem Glase wieder, 
-schenkte ein und hielt das gefßltte Glas 
an Ginas Uppen. 

Sie trank es in kleinen, dtifstigen 
Schlucken leer. 

:i>Hafs gut getan?«: 
»Ja, danke«, lächelte Giira zu ifrm auf, 

^machen Sie sich keine Sorgen, Doktor, 
icfc hatte schon noch dtirchwc 

Er atmete ant 
»Na also. Dann köimen wir fa anfan­

gen, ja?« 
Oina nickte mid fnpfte noch emmal m?t 

der Puderquaste über ihr Gesicht. 
Knörr drückte ihr die Hand, wünschte 

Ffals- und Beinbruch and verabschiedete 
sich. Zwei Minuten später schrillten die 
Klingeln durch Wandelgänge und Foyer. 
Das Publikum drSngte in den Theater-
ranm und nahm seine Plätze ein. 

Dann verlöschte das Licht, die Ram-
penbeleuchtung strahlte auf, und dimipf 
dröhnte der Gong hinter der Böhne. 

Vom, in der ersten Parkettreihe, saß 
Peter Wef»dt. Auf seinen Knien lag das 
Programm, und im Widerschein des Ram 
pcnlichtes sah Peter Ginas schönen Kopf 
rrttf der ersten Seite des schmalen Heftes. 

Ganz still, ganz in sich gesammelt saß 
CT im Sessel und hörte auf das Kk>pfen 
seines Herzens. 

«t w 

Auf der Bühne, in einem clämmer'clnnk'-
len Raum, stand Gina Holl. Sie sprach, 
und ihre Stimme schwang wie eine Glok-
ke durch die Stille. Ihre Hände bewegten 

' Chefredakteur unt! fn«- vprnntwortlirh; IJDQ KASPER. -• Druck der »Mariborska tiskamac in Maribor^ — Für den Herausgeber und den Druck vec-
ant»LQjrtlifib QiffikiQC STANKO. PCXELA, -- i^ide wftbabaft in 

sich, und jede Gebärde trug das gespro­
chene Wort doppelt eindrucksvoll zu den 
atemlos lauschenden. 

»Ich habe immer gewartet •. ̂ auf ein 
Letztes, Großes. Wird es kommen? .Wird 
es mich segnen • . .?« 

Sie sprach es in einem zitternd bangen 
Ton. Ihr schönes Gesicht war wie durch­
geistigt, als sie es jetzt in das Licht hob, 
das in einem matten, weißen Strahl durch 
das Fenster der hinteren Kulissenwand 
brach. 

Peter Wendt krampfte die Hände inehi 
ander. Seine Augen hingen an der gelieb­
ten Frau, die ihm in diesem Augenblick so 
fremd, so fem war, als hätte er sie nie be­
sessen. 

Er sah sie und erlebte sie neu. Von 
Szene zu Szene wurde sie größer, wuchs 
über sich selbst hinaus und rückte ihm 
immer femer. Schon im ersten Akt war 
ihr Spiel von einer Glut und einer so mit­
reißenden Gewalt, daß die Pause den Zu 
hörem wie eine jähe und schmerzhafte 
Unterbrechung erschien. 

Peter schloß die Augen, als das Licht 
aufblendete. Sein Herz jagte. 

So hatte er Gina nie erlebt. Diese Kunst 
war von einer Größe, die ihn erschütter­
te, und in den nächsten Akten steigerte 
sie sich noch. 

Als Frau Ute am Schluß des letzten Ak 
tes unter der Gewißheit sich nie erfüllen­
der Mutterschaft mit einem fast tonlosen 
Klagelaut zusammenbrach, da war der 
Ausdruck dieses Schmerzes so erhaben 
und zugleich so abgründig, daß die Men­

schen, die ihn miterlebten, erschauernd 
in das tiefste Mysterium der Frauenseele 
zu schauen meinten. 

Sekundenlang, nachdem der Vorhang 
sich geschlossen hatte, war Totenstille. 
Dann brauste tosender Beifall auf. 

Die Zuschauer hatten sich von den 
Plätzen erhoben, klatschten und schrien. 
Man rief nach Gina Holl. Man jubelte, 
als sie kam und sich dankend verneigte. 
Noch war sie ernst und schien erschöpft. 
Aber bei jedem neuen Hervorruf wurde 
sie strahlender, glücklicher, 

Peter hörte bewundernde Bemerkun­
gen. Er stand in der Reihe der Jubelnden 
und Rufenden und war wie benommen. 

Da fühlte er, Jikles Hand auf seinem 
Arm. 

»Peter * . 
Er sah ihre Ai^eif, in denen Tränen 

schimmerten, 
»Ich bin so stote auf CSna . , . Peterk 
Er nickte ihr zu. 
Kleine Schwägerin, wenn du wüßtest, 

was ich jetzt denke . m » 
Darf ich noch wünschen, Gina ztirüück-

zugewinnen? Gehörte §ie nicht der Kunst 
und den Vielen, denen sie Unvergängli­
ches schenkte? 

So fem war sie ihm. Im Licht der 
Rampe stand sie von Blumen und Beifall 
überschüttet und ahnte nicht, daß er ihr 
nahe war. Daß er sie sah, daß seine 
Hände reglos waren, weil sie Sehnsucht 
hatten, ihr schönes, lächelndes Gesicht zu 
umfangen und es an sich zu ziehen . . « 

Der Zuschauerraum leerte sich, nur 
vom oberen Rang rief und klatschte die 
Jugend noch immer Beifall. 

»Holl . . . Gina Holl . , 
Dann schob sich der eiserrte Vorhang 

über die Bühne. 
Friedrich Wendt nahm den Bruder am 

Arm und zog ihn hinaus. 
»Willst du sie noch heute sprechen, Pe 

tcr?« 
Der schüttelte den Kopf. 

»Dann komm, wir trinken noch einen 
Schoppen zusammen.« 

Widerwillig folgte Peter, Ate sie auf 
der Straße standen, dorchschauertc ihn 
Kälte. Er blieb stehen. 

»Bitte, versteht es, wenn Ich euch 
nicht begleite ... ich kann jetzt nicht in 
einem Lokal sitzen.« 

Sie verstanden, daß er allefai sein woll­
te, und verabschiedeten sich. 

Peter ging. Ging durch viele' Straßen 
und lief eine Stunde lang kreuz und quer 
durch den Tiergarten. Es war lange nach 
Mittemacht, als er sein Hotel aufsuchte. 
Aber Schlaf fand er in dieser Nacht 
nicht, 

m ». 

Gina wußte nicht, wie viele Male sie 
heute abend vor den Vorhang gerufen 
worden war, wie viele Male sie gelächelt 
und sich verneigt hatte. 

Als sich endlich der eiserne Vorhang 
schloß, stand sie immer noch auf der 
Bühne mit einem fernen, verlorenen Ln-
chcln. 

Plötzlich war Engelke neben ihr, nahm 
ihre Hände und küßte sie. 

»Sic sind ein Gottesgeschenk, Frau Gi­
na. Wie machen Sie es nur? Das war 
heute die zwölfte Aufführung, und mit 
jedm Male ist Ihre Leistung gewachsen.« 

Gina sah ihn an mit einem Blick, als 
käme sie von weit her. 

»Ja . .. Knörr sagte es mir auch. Er ist 
zufrieden.« 

»Und Sie, Frau Gina?« 
»Ich nicht, Engelke. Ich werde wohl nie 

mit mir zufrieden sein.« 
Knörr trat hinzu. Er hatte die letzten 

Worte gehört. Schweigend nahm er Gi­
nas Hand und führte sie in ihre Garde­
robe. 

»Umziehen und heimfahren, Gina, das 
ist jetzt dts wichtigste. Nehmen Sie Brom 
zur Nacht. Sic mtissen mal ein paar Ta­
ge Rnhc haben, das sehe ich.« 

(Fortsetzung folgt.) 


